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noch ist es Zeit.
* Karlsruhe » 20 . Fan .

Der liberale Block hängt immer noch in. der Luft
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , bleibt er auf das Zu¬
sammengehen zwischen den Nationallrderalen und Demo¬
kraten beschränkt : aller Voraussicht nach wird er sich nicht
mehr, wie bei den letzten Wahlen , aus sämtliche Wahl¬
kreise und alle liberalen Gruppen erstrecken. Damit
aber verliert der liberale Block seinen Zweck und auch seine
Zugkraft . Aus den linksliberalen Wählern und bis in die
Reihen der Nationalliberalen hinein lastet der Druck einer
Depression , die eine kampfesfreudige Stimmung
selbst dann nicht mehr auskomnien ließe, wenn schließlich
doch der Block von 1905 wieder seine Auferstehung erleben
würde. Die Haltung Obkirchers und die Deckung ,
die sie fast in der gesamten nationallrderalen Presse ge¬
funden hat , raubte selbst den größten Optimisten des
„geeinigten Liberalismus " den letzten Rest der Hoffnun¬
gen . Mit Recht hat Stadtpfarrer Dr . Lehmann in der
Karlsruher nationalsozialen Versammlung am Montag
erklärt , daß es zwecklose Kraft - und Zeitver¬
geudung sei, die Bekehrung der Nationalliberalen her¬
beiführen zu wollen. Die Ten ^ kraten verrichten Sisy¬
phusarbeit , wenn sie ihre Kraft und Apolitische In¬
telligenz darauf konzentrieren, den geborstenen liberalen
Block wieder zusammenzuleimen. Die Nationalliberalen
haben in allen prinzipiellen Fragen versagt ;
nicht einmal in der S ch u l f r a g e kann man sie noch als
zuverlässig bezeichnen. In der Verteidigung der st a a t s-
bärgerlichen Rechte und Freiheit der Be¬
amten war die Haltung der nationallrderalen Partei
geradezu skandalös. Reaktionärer kann auch das Zen¬
trum in solchen liberalen Prinzipienfragen nicht mehr sein.
Woher also soll die Begeisterung für den liberalen Block
bei den Wählern noch kommen ? Den Demokraten geht es
im badischen Block wie im Reichsblock. Sie geben so lange
nach und halten mit der notwendigen entschiedenen Kritik
der Prinzipienverrätereien der Nationalliberalen so lange
zurück, bis sie selbst aus der schiefen Ebene sich befinden und
in ihren eigenen Rethen die Mutlosigkeit einreißt .

Wenn , wie der „Bad . Landesbote " u . E. mit Recht kon¬
statierte , der Zug bei den liberalen Wählern immer stärker
nach links geht, zu was dann die Konzessionen an den
Zug nach rechts , wie er sich bei den Nationalliberalen
zeigt? Wäre es da nicht , sowohl vom taktischen als grund¬
sätzlichen Standpunkt aus , zweckmäßiger , endlich einmal
hie Wähler vor die Entscheidung zu stellen , für
den Zug nach rechts oder links sich zu erklären . Denn daß
aus dem jetzigen Durcheinander für den Liberalismus
»twas zu gewinnen ist , daran glauben auch die Demokraten
Wohl nicht mehr. Die Verwirrung wird mit jedem Lage
größer und niemand versteht es besser, sich diese trostlose
Aage des Liberalismus zu Nutzen zu machen , als das
8 e n t r u m. Jetzt wäre es noch Zeit, klare Bahn zu
schaffen , ohne daß dadurch die Möglichkeit der Verhinde¬
rung einer reaktionären Kammermehrheit scheitern müßte
Diese Möglichkeit wird im Gegenteil um so geringer , je
weiter man den Nationalliberalen und damit dem Zug
nach rechts entgegenkommt. Die Taktik des Zusammen-
gchens hat doch nur schließlich einen vernünftigen Zweck ,
tvenn die liberalen Parteien grundsätzlich sich noch
in d e n Fragen auf einer Linie finden, deretwcgen man
den Kampf gegen die Reaktion führt . Der liberale Block
verliert jedes politische Interesie , wenn sein Ziel sich aus
bloße Mandatspolrtik erstreckt.

An diesem Punkt aber steht jetzt in Baden der liberale
Mock. Wenn die Freisinnigen und Nationalsozialen aus
Lwm Block ausscheiben , die Demokraten aber mit den Natio¬
nalliberalen jusannnengehen , dann hat das Zentrum
gewonneneSSpiel ; gleichzeitig aber auch der rechte
Flügel des Nationalliberalismus und di« politische Situa¬
tion ist auf Jahre hinaus verpfuscht . So wie die Dinge
Hegen . fällt die ganze Sckiwere der Verantwortung , falls
Wir ein reaktionäres Regime nach dem Willen des Zen-
leumS in Baden bekommen , auf die N a t i o n a l l i b e -
ralen , die alles getan haben, Am dem Zentrmn die
^ rbeit zu erleichtern. ES charakterisiert aber auch den
ganzen Jammer des Linksliberalismus , daß er in drei
Gruppen zersplittert ist und sich dadurch selbst zur
politischen Ohnmacht verdammt . Gerade diese Zersplitte¬

rung des Linksliberalismus ist es, die seine Aktionsfähig,
keit lähmt und wodurch es den Nationalliberalen immei
wieder gelingt , größere Wählermassen an sich zu ziehen
Der Nationalliberalismus ist in Baden in dem Augenblick
bankerott, wo ihm eine geschlossene linksliberale
Phalanx entgegengestellt werden kann. Dies allein
bietet auch die Möglichkeit, den Zug nach li n k s , soweit
er in den Kreisen liberaler Wähler vorhanden ist, die
Bahn frei zu machen .

Die Bestimniungen über das Wahlrecht, wonach jeder
Kandidat , der 15 Prozent der abgegebenen Stimmen aus
sich vereinigt , in die engere Wahl kommt , errnöglichte es
den Linksliberalen , falls sie geschlossen Vorgehen ,
ohne Gefahr , daß durch eine solche Taktik der Reaktion
Vorteile erwachsen , auch schon im ersten Wahlgong selbst -
ständig vorzugehen. Kettet sich aber der LinkSliberalis
mus so , wie die Demokraten es jetzt zu tun scheinen, sozu¬
sagen . unter allen Umständen an den National -
liberalismus . so erhöht er damit die Chancen der klerikal -
konservativen Reaktion . Denn daß der liberale Block , auch
wenn er wirklich noch zustande kommen sollte , nicht ent-
fernt die Zugkraft mehr besitzt, wie vor 4 Jahren , ist eine
unbestreitbare Tatsache. Er verliert aber jede Zugkraft ,
wenn ein Teil der Linksliberalen nicht mehr dabei ist.
Dieser dissentierende Teil bat natürlich auch keine oder
nur geringe Aussicht auf tatsächliche ^Erfolge.

Die Stärke der Reaktion stützt sich hauptsächlich auf
die Zersplitterung ihrer Gegner . Eine Eini¬
gung ist aber nicht möglich auf der Grundlage eines libe¬
ralen Blocks , dessen stärkster Flügel selbst reaktio¬
när ist . Wenn es wahr ist, was die Linksliberalen be¬
haupten — und die Erfahrungen bei der Stichwahl im
Jahre 1905 sprechen wenigstens nicht dagegen —, daß
ein großer Teil der nationaliberalen Wähler den Zug nach
links wünscht , dann ist jetzt der Augenblick gekommen ,
diesen Leuten Gelegenheit zu geben , ihren Wunsch in die
Tat umzusetzen . Die Ungewißheit , was aus dem
liberalen Block eigentlich werden soll, die Gewißheit ,
daß er politisch nicht aktionsfähig sein kann , die durch¬
aus berechtigte Ueberzeugung, daß die Nationalliberalen
gar nicht willens sind , einen grundsätzlich klaren und ent¬
schiedenen Kampf gegen die klerikal- konservative Reaktion
zu führen , daß sie lieber heute als erst morgen anstatt mit
den Linksliberalen mit den Konservativen gehen
würden , daß eine ganze Reihe ihrer Kandidaten ebenso¬
gut Mitglieder der konservativ - bauernbünd -
l e r i s ch e n als der nationalliberalenFraktion sein könnte ,
läßt jede Hoffnung , als ob die Nationalliberalen anders
werden könnten, als sie bisher waren , als töricht erscheinen .
Ein liberaler Block mit O bk i r ch e r als maßgebende
führende Persönlichkeit bildet keine Gefahr mehr für die
klerikal -konservative Reaktion , sondern nur für den L ib e-
ra l i s m u s . Noch ist es Zeit , diese Gefahr , die u . E.
mindestens ebenso groß ist wie die von rechts drohende,
zu bannen . Dazu gehört allerdings noch etwas mehr diplo¬
matisches Geschick und mehr politische Klugheit , als man
braucht, um das klappernde Gestell des liberalen Blocks
mit den Nationalliberalen als Träger einigermaßen zu-
jammenzuhalten .

Letzte Nachrichten.
Der Verkauf des SrnipUzisstmus verboten.

Berlin , 19 . Fan . Der Verkauf der letzten Nummer des
„ Simplicissimus " wurde in Berlin verboten.
streue sächsische Cdahlrechtsdemonstrationen .

Dresden , 19 . Jan . Gestern Abend fanden in der Nähe
des Schlosses abermals Ansammlungen zwecks Wahlrrchts-
demonstrationen statt , sodaß die Zugangsstratzen wieder
polizeilich gesperrt und auch vereinzelte Sistierungen vor¬
genommen wuren .
JSeue Desertationen von fremdenlegionären .

Paris » 19 . Jan . 12 Soldaten des 2. Fremden -Regi-
ments , sämtliche Deutsche , desertierten mit Waffen,Munition und sonstiger Ausrüstung . Dann flüchteten sie
iu nordwestlicher Richtung , folgten dem Stur -Tal und ge¬
langten 100 Kilometer bis zum Fuße des Atlasgc-birgcs .
Sie durchzogen dasselbe Gebiet , welches im September die
Kolonne Alix durchstreift hatte und welches sie genau
kannten. Sie wurden jedoch von Eingeborenen angehal¬
ten, welche sofort den Posten von Budenkb benachrichtigten.

Privat -Telegramme .
Die neuen Retchssteuern und der württem -

berginche Landtag .
Stuttgart » 20. Jan . Auf eine sozialdemokratische In¬

terpellation , wie sich Württemberg zu den Steuerplänen stelle»
antwortete Minister Weizsäcker» es müsse allerdings daraus ge¬
sehen werden , daß die Einzelftaaten nicht z» sehr belastet wür¬
den. Der Verpflichtung könnten ste sich nicht entziehen » au der
Beseitigung der Finanznot mitzuhelfen. Im übrige « behalf
sich der Minister mit allgemeinen Ausreden.

Liebknecht wird nicht aus der Baft ent¬
lassen .

Berlin » 20. Fan. Die GeschSfiSardnungSkammissisn
deS preußischen Abgeordnetenhauses hat beim Plenum bean¬
tragt , Liebknecht aus der Haft nicht zu entlasten . Bor seiner
Wahl habe er seine Haft angetreren, mithin eatfaüe für ihn
das Recht , seine Haftentlaffung zu verlegen.
Die 4 sozialdemokratischen jMandate werden

kassiert .
Berlin » 20 . Jan . Nach der „Täglichen Rundschau" ist

die WahlprüsungSkommisston entschlosten , die angefochtenen
vier fozialdemotratischen Mandate zu kassieren. Zugleich fall
daS Mandat eine « Freisinnigen, der in Rixdorf gewählt ist» kas¬
siert werden . Dagegen will man die Berliner freisinnige»
Mandate nicht kassieren, weil ein Protest gegen ste nicht oarlag»

Brand in messina.
Wie der „Coirrere della Sera " meldet, ist in Messina ein

Brand ausgöbrochen, der bisher nicht gelöscht werden konnte
und den Einsturz der Fassaden einiger Paläste bewirkte.

Neue vrdstötze.
meldte der Seismograph . Man rechnet mit starken Dtzben. Bis
jetzt liegen nur die folgenden Nachrichten vor :

Laibach , 19. Fan . Heute Morgen gegen 8 Uhr verzeichneien
alle Instrumente der hiesigen Erdbebenwarte ein starkes
Fernbeben . Infolge der feil gestern herrschenden sehr
starken Bodenunriche an allen Pendeln ist der Beginn der ersten
Vorläufer nicht feststellbar. Di« Hauptbewegung setzte mit
einem Maximum von 40 Millimetern um 8,04 Uhr ein. Die
Hevddislanz wiod auf 1200 Kilometer geschätzt. Der Herd bei
Bebens liegt im Mittelmeer .

RfescnstreiK in der amerikanischen ßutindustrie .
Am Montag , 18. Januar , begann ein Generalstreik

der Hutmacher , der sich auf 75 Fabriken mit rund 25 888
Arbeitern erstreckt. Der größere Teil der Streikenden gehört
Newyorker Fabriken an ; 4000 Arbeiter haben in Newark (New -
Jersey ) , 1000 in South -Norwalk ( Connecticut ) , und 8800 in
Danbury (Connecticut ) die Arbeit niebergelegt. Der Anlaß zu
dem Streik liegt darin , daß die Arbeilgebervereinigung den Hut¬
machern die weitere Anbringung der Kontrollmarke deS
Gewerkschaftsvorstandes in den Hüten untersagt hat. Die
Fabrikanten behaupten , daß das bestehende Abkommen über
Gewerbestreitigkeiten in dem Streite , der bei der Geyebschen
Hutfabrik in Philadelphia schwebt, von der dortigen Gewerk¬
schaft verletzt worden sei ; die Arbeiter seien dort in den
Streik getreten , ohne das Ende der schwebenden Einigungsver¬
handlungen abzuwarten . Von dom Vorgehen der Fabrikanten -
vereinigung hat sich nun die „Dunlop -Company" ausgeschlossen ,
deren 7000 Arbeiter infolgedessen auch Weiterarbeiten .

£in babarfseber Ua er.
Straßburg i. E., 19. Jan . In Enschingen hat , wie sich jetzt

heraussvellte, seit zehn Jahren ein Einwohner seinen damals
plötzlich verschwundenen irrsinnigen Sohn in einer dunklen
Kammer eingesperrt gehalten , wo der Aermste ohne Kleidung
und ohne Heizung im Winter kampieren mußte. Die spärliche
Nahrung wurde ihm durch ein Loch in der Tür gereicht . Der
unmenschliche Vater ist verhaftet worden.

feder und ffevolv r.
Berlin , 19 . Jan . Das Erpresserpaar Schuwardt -Dahsel Hai

seine Machenschaften nicht auf den Grafen Frankcnbcrg be¬
schränkt . Auch bei dem Mitinhaber des Warenhauses Weri-
heimcr, Herrn Wolf Wertheimer , hat Frau Schuwardt nach
dem Selbstmordversuch der Frau Dr . Landsberger , der Stief¬
tochter deS Herrn Wcrthcimer , Geld zu erpressen versucht . AlS
dies keinen Erfolg hatte , erschienen in der „Wahrheit "

zwei Ar¬
tikel gegen die Familie Werthcimer mit gehässigen Verunglimpf,
ungen. Auch diese Angelegenheit wird ein gerichtliches Nach¬
spiel haben.
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Eine BOlow-predigt .
Im Preußischen Abgeordnetenhaus hielt gestern FürstBülow eine längere Rede . Er kam auf die November -

Vorgänge zu sprechen und erklärte , so lange er Reichskanz¬ler sei , wende er die Krone mit dem Schilde der Derant -
tvorttichkeit decken . Wenn er die Verantwortung fürAeußerungen des Monarchen nicht mehr tragen könne ,werde er zurücktreten . Bülow befürwortete dann die Nach¬laßsteuer , von welcher die Deszendenten und Ehegattenfrei gelassen werden sollen . Auch die Landwirt¬
schaft (soll heißen die Funker . R . d . SS. ) sollen beson¬ders berücksichtigt werden . Dann predigte Bülow wiederdie Sparsamkeit und präzisierte seine Stellung ge¬genüber der Sozialdemokratie . Er führte aus :Der Bovwurf , daß die Regierung nicht energisch genuggegen die Sozialdemokratie vorgehe , ist unbe¬

gründet . Die Versuche zur Bekämpfung der Sozialdemo¬kratie sind gescheitert an der Uneinigkeit der bürgerlichen
. Parteien . Etu Vorgehen mit gesetzgeberischen und' P o l i z e i m i t t « l n ist kein Allheilmittel . Vorallem muß die Regierung in ihrem Kampfe gegen die So¬
zialdemokratie unterstützt werden . Dazu gehört , daß
tzte bürgerlichen Parteien Maß halten in der Kritik gegendie Regierung . Jnbezug auf die schuldige Treue und Ehr¬furcht gegen den Thron ist in den letzten 20 Jahrzehntenfurchtbar gesündigt worden. Leider kann man beobachten ,

. daß Genutzsncht , Luxus , besonders in den oberen Ständen
zngenommen haben. Wir sollten beginnen wieder ein¬
facher zu leben, damit die Söhne behalte» , was sie von

, den Vätern ererbt haben.
Wem mag der Schlußsatz dieser Rebe wähl gegoltenhaben? Fürst Bülow hat zlvar allgemein von den oberenMünden gesprochen , aber es scheint, daß er auf einen

speziellen Fall als warnendes Beispiel der Folgen des' übertriebenen Luxus indirekt exemplifizierte. Im übrigenenthält die Rede nichts, was nian aus dem Munde Bülows
nicht schon früher gehört hat . Sie kennzeichnet die trost¬lose Zerfahrenheit in den Kreisen derer, die sich berufenfühlen , das deutsche Volk zu regieren . Es ist eine um¬
schriebene Bankerottcrklärung .
Staatssekretär Dernburg und das allgemeine

Landtagswahlrecbt .
Zu ungefähr derselben Stunde , wie die sozialdemokr.Demonstrationen fand bekanntlich in Dresden auch eine

Versammlung der vornehinen Gesellschaft statt, in welcherHer Staatssekretär Dernburg über die Zukunst der
deutschen Kolonien sprach. Herr Dernburg hat sich wederin diesem Vortrage noch sonst öffentlich über die großepolitische Frage der Gegenwart , über die Wahlrechtsfragegeäußert . Herr Dernburg ist aber wahrscheinlich der
einzige Mann in leitender Stellung , der bis vor kurzemauf die Forderung des allgemeinen, gleichen , geheimen und
hireksry . LAndtagswahlrcchts programmatisch eingeschwo-reu . war . Herr Dernburg war nämlich in seiner Bank
direktorenzeit eingeschriebenes Mitglied der f r e i s inni¬
ge n V e r e i n i g un g , die diese Forderung in ihremProgramm hat . — Es ist nicht bekannt, was Herr Tern -
durg getan hat , um der Forderung 1 seines Parteipro¬gramms bei seinen preußischen und sächsischen Miuister -
kollegen Anerkennung zu schaffen._

benncn roiü ' t.
Zn dem geplanten freisinnigen Mandatsraub schreibtdas „ Berliner Tageblatt " am Schlüsse eines längeren Ar¬tikels .:

Jedenfalls , wenn die , Aufstellung der Wählerlisten in
. Berlin ungesetzlich war , 'was uns noch nicht erwiesen zu sein

scheint , bann darf es nicht bei der Kassierung der willkürlich
herauSgcgrisfenen vier Mandat « der Abgeordneten Borgmann ,Hermann . Hirsch und Hofsmann sein -Bewenden haben, son¬dern dann müssen auch die Mandate der beiden sozialdcmo-

Problematische Daturen .
; , . ^ Roman von F r . Spielhagen .

17 . . - — (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

• • Das Studierzimmer des geistlichen Herrn war ein großes ,
zweiseststriges Gemach , in welchem einige Bücherschränke , einige
Heiligenbilder an der Wand , ein hartes , mit schwarzem , glän¬
zendem Zeuge überzogenes Sopha , «in runder , mit Büchern
bedeckter Tisch in der Mitte , ein Stehpult mit einem Drehsesseldavor ' in einem der Fenster und eine mit Tabaksduft reichlich
geschwängerte Atmosphäre, das dem Eintretenden zuerst in die
Sinne Fallende war . Die letztgenannte Eigentümlichkeit war
so ausgesprochen, daß Oswald einen Fensterflügel öffnen muhte ,wobei er eine starke Anwandlung verspürte , über die niedrige-Brüstung auf die sonnenbcschienen « Dorfgaffe zu springen und
das Weite z » suchen.

Dieser Fluchtversuch wurde indeffen durch die Zurückkunftdes Psarrcrs vereitelt . Der geistliche Herr präsentierte sich jetztin echem Anzuge aus schwarzem , wie Fett glänzenden Sommer¬
zeuge . Er bat Oswald , einige Augenblicke in feiner Klause
verbringen zu wollen , da Gustava noch in den Küchenräumen
schajte . . Oswald , der alle Hoffnung , zu entrinnen , aufgegeben
haste,, macht« jetzt nicht einmal den Versuch , die Einladung des
Pfarrers , zum Mittagessen dazubleiben, auszuschlagen.^ ie werden freilich nur patemum mensä : teni ’ i salinum
suchen , Urväter Hausrat auf dürftigem Tische , sagte der Pastor ,der feigem Eiaste zeigen wollte , daß er sein Latein noch nicht
vergessen habe ; aber Sie wissen : vivirur parvo bene ; auch mit
wenigem lebt sichs gut. Darf ich Ihnen , bis die Mahlzeit an-
gexictzet ist, eine Zigarre offerieren ?

Oswald dankte , da er kein Raucher sei.
O , eine vortreffliche Eigenschaft das ! Eine klassische Eigen¬

schaft, sagte der . Pastor , seinen eigenen Witz belächelnd ; die
Alten rauchten nicht und Göthe, den ein frivoler , aber witziger
Schriftsteller den großen Heiden nennt , war ein abgesagter
Feind der Pfeife und Zigarre . Sie erlauben , daß ich meiner
Gewohnheit, nach der Predigt ein leichtes Zigärrchen zu rauchen,
getreu

' bleibe ?
' "Ästte dringend, Herr Pastor !

Finden Sie nicht — paff paff ! — daß das Rauchen —

Mittwoch, den 20 . Iainiar 1909.
kratischen Abgeordneten Strobel und Liebknecht, es müffeuaber ebenso die Mandate der sechs freisinnigen Berliner Ab¬
geordneten für ungiltig erklärt werden . Materiell ivär« esdas höchste Unrecht , wenn vier Sündenböcke aus 12 Abgeord¬neten hcrausgesucht würden , während doch alle 12 aus Grundder gleichen Listenaufstellung gewählt worden sind . Aber wir
sehen überhaupt nicht ein , weshalb eine Formalität , deren
Ungesetzlichkeit nicht einmal erwiesen ist, gleich zur Kassierungeiner Wahl führen soll. . Es genügt unseres Erachtens durch¬aus . wenn der Landtag endlich zweifelsfrei feststellt , in wel¬
cher Werse künftig di« Wählerlisten ausgestellt werden müssen .Besser wäre es freilich noch , wenn er das Dreiklassenwahlrechtdorthin beförderte, wohin es schon längst gehört, in die Rum¬
pelkammer .

Herr F i s ch bf . d müßte also logischerweife sein eige -
n e s Mandat als ungiltig beantragen . Man - 'darf wirk¬
lich gespannt fern , ob die Gewissenlosigkeit der Freisinnigen
sich in diescni Falle als so groß erweist, daß sie nur dieNngiltigkeit der sozialdemokratischen Mandate
beantragen .

Militörjnstiz . Zu 5 Fahren Zuchthaus verurteilte das
Kriegsgericht in E o b l e ist einen- 54jährigen Gärtner , der
seit 1875 wiederholt desertiert und jedesmal bestraft wor¬den ist . Zuletzt desertierte er 1891 , wofür er jetzt die furcht¬bare Strafe erhielt .

1 Fahr 2 Wochen Gefängnis erhielt in Magdeburgein Soldat , der in der Betrunkenheit Krawall in einem
Tanzsaal gemacht und bei seiner Arretierung einen Ser¬
geanten tätlich beleidigt hat . 3 Jahre Gefängnis waren
beantragt worden.

Die Nngliickszeche „Radbod" macht einmal wieder von
sich reden. Den überlebenden Bergleuten , die zum Teilauf „ Radbod" zurzeit mit den Sumpfungsarbeiten be¬
schäftigt sind, wurde durch Anschlag bekanntgegeben, daßdie Arbeitszeit um 1 Stunde verlängert und der Tage -
lohn dafür um 1 Mk . gekürzt wurde . Bisher arbeitetendie Leute bei einem Tagesverdienst von 6 Mk . 9 Stunden .Jn Zukunft zahlt „Radbod" nur noch 5 Mk. bei zehnstün¬diger Arbeitszeit . Als Grund ihrer Maßnahmen gibt die
Zeche an , die Sumpfungsarbeiten würden voraussichtlich
noch lange Zeit in Anspruch nehmen, sbdaß eventl . Arbeiter
entlassen werden müßten.

Eine Friedenskonferenz . Das „Kleine Journal " be¬
hauptet , in den Kabinetten der europäischenStaaten werde
ernstlich erwogen, ob nicht demnächst eine Friedenskonfe¬renz abzuhalten sei , in der sich die Mächte ihren Besitz aufeine längere Zeit hinaus garantieren .

Bon der sächsischen Wahlrechtsreform . Die „Dresdener
Nachrichten " veröffentlichen nach dem Bericht der Wahl¬rechtsdeputation der ersten Kammer , der soeben erschienen
ist, eine Zusammenstellung des Wahlgesetzentwurfs, wie er
sich nach, dem Kompromiß und nach den Beratungen der
Deputation der ersten Kammer gestaltet . Danach wirddie 2 . Kammer künftig 91 Abgeordnete zählen. Alle sechsFahre findet Gesamterneuerung der Kammer statt ; das
Wahlverfahren ist .geheim und direkt und zwar ist Kuvert¬wahl nachdem Muster der Reichstagswahl vorgesehen . Als
Armenunterstützung soll nicht angesehen wenden , wenn ein
Wähler für sich oder seine Angehörigen Krankenhaus - oder
Anftaltspflcge auf Kosten der Allgemeinheit genossen hat .Feder Wähler hat eine Grundstimme , zu der nach der Ver¬
mögenslage bemessene Zusatzstimmen treten . Mehr als
insgesamt 4 Stimmen soll kein Wähler haben. Die ersteKammer wird sich am Mittwoch mit dem Entwurf be¬
schäftigen .

RuslanJ.
Schweiz.

Sozialdemokratische Wahlerfolge . In -der GemeindeN i d a u bei Biel würben in der Gemeindeversammlungbei 284 anwesenden Stimmberechtigten unsere GenossenJakob , Zugführer , und Balmer , Lehrer , als Gemeinderätewieder, sowie Genosse Rükli , Schaienmacher, als solcher
paff, paff ! — so recht eigentlich ein germanisches, ja, um mich
so auszudrückcn, ein christlich-germanisches Element ist ? sagteder Pfarrer , der heute auf alle Fälle geistreich sein wollte.Sie würden durch diese Bemerkung den Spöttern der Re¬
ligion ein« Waffe in die Hände geben , antwortete Oswald
trocken.

Wie das, Wertgeschätztcster ?
Besagte Spötter könnten behaupten, daß, sich selbst und

anderen einen romantischen blauen Dunst vorzumachen, aller¬
dings ein wesentlicher Zug germanischer, besonders christlich-
germanischer Natur sei.

Der Pfarrer sah OswaL mit einem schnellen , lauernden
Blick halb über die Brillengläser hinweg an , als hätte er gernauf einmal herausgebracht, wie weit er seinem Gaste trauen
dürfe. Da er es aber für einen Mann von klassischer Bildung
unschicklich fand, auf einen Scherz, auch wenn derselbe ans Fri¬vole streifte, nicht einzugehen, so antwortete er mit sauer-süßem
Lächeln : Nicht übel, nicht übel ! Aber was wäre vor den Spöt¬tern sicher? Freilich , wir können antworten : ex ftuno lucem !
ex fumo lucem I Licht aus dem Rauche ! — ' Wer sehen wir
uns , lieber Freund , setzen wir uns ! Wie befindet sich denn der
gute , liebe Baron und die gnädige Baronin ? Ach! Sie können
sich glücklich schätzen , lieber Freund , in solchem Hause leben zudürfen , unter so vortrefflichen Menschen , die mit dem Geburts¬
adel den wahren Adel der Seele verbinden — vor allem die
Baroneß , eine fromme und sehr gebildete Dame , die alles exfundamento kennen lernen will. Sie liest jetzt SchleiermachersReden über die Religion . —

Sollt : sie wohl imstande sein , die zu verstehen? bemerkte
Oswald .

Der Pfarrer sah Oswald wieder mit jenem eigentümlichenBlick über die Brillengläser an , als muffe er sich den Mann ge¬nauer betrachten, der den Mut hatte , eine Ansicht , welcher er
im Stillen vollkommen beipflichtete, so ungeniert laut werden
zu lassen . Er begnügte sich indessen damit , die Mundwinkel
herunter und Schultern und Augenbrauen in die Höhe zu ziehen,sine Gebärdensprache, die sich sein Besuch nach Belieben m :alles Schwindel, lieber Freund ! oder : die Fähigkeiten dieser
Frau find incoMmeüfurabel, übersetzen konnte.

Freilich,- - fuhr er fort, ' Grünwald werden Sie . vermissen;
zumal den Umgang eines Mannes von einer so umfassenden
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rreugewählt. Ferner Genosse Waibet als Gemeindeschreiberneu , sowie als Gemeindekassierer wieder gewählt . DieGegner hatten alle Kräfte ausgeboten, um unsere Parteizu besiegen, aber vergebnes. Das neue Jahr fängt gut an.

Frankreich.
Ter Handel im Jahre 1908 . Im Jahre 1908 betrugder Wert der Einfuhr 6 090 842 000 Fr . gegen 6 622 957 000Fres . im Jahre 1907 . Der Wert der Ausfuhr betrug5 271 954 000 Frcs . gegen ■5 596 108 000 Frcs .
Znm Fall Azev. Ein sensationelles Gerücht verzeichnetdie Damstagsnummer der Londoner „Times "

. Danachwäre es niemand anders als der Polizeiminister des ZarenLopuchin , der sich von Azev auch bedroht fühlte, grwesen, der die revolutionären Organisationen über der,wvbren
^ Charakter seiner Persönlichkeit aufgeklärt hätte .Die „Times " veröffentlicht einen dramatischen Bericht über

; die Umstände, unter denen sich Azev — der von der Stel¬lungnahme Loponchins ihm gegenüber Wind bekommenhatte — sich nach Petersburg begab und sich mit dem Chefder Sicherheitspolizei , Gergsimov, zu dem PolizerministerbcPab . Lopuchin soll von ihm das Los Plehwes angekün-
öigt worden sein , wenn er Azev denunziere. Lopuchin habeaber trotzdem seine Absicht durchgeführt.

Es wird gerüstet. Man schreibt uns aus Paris : DerVerstärkung der Artillerie soll nun die Verstärkung derMarine folgen. Herr Picard , der von Clemenceau be¬rufene „unpolitische" Marineminister arbeitet , wie diebürgerlichen Blätter freudig hervorheben, täglich 12 Stun¬den , um sich die Unterlagen zu schaffen für seine Forde¬rungen , die die Summe von 200 Millionen überschreitensollein Seit Samstag sind im Marinenrinisterium im Ein¬verständnis mit deni Finanzminister drei Finanzinspekto¬ren installiert , um Herrn Picard zu helfen . Daß sich dasMinisterium Clemenceau prinzipiell für die Verstärkungder Marine aussprechen wird , ist sicher — nur scheinenselbst ihm die Forderungen Picards etwas gar zu hoch zusein . Gestern morgen meldete ein Pariser Blatt , daßPicard infolge schwerer Uneinigkeiten zwischen ihm undeinem Minister , Eaillaux , seine Demission eingereicht habe.Ganz richtig ist das nicht . Aber jedenfalls kam es unterden Ministern zu sehr lebhaften Debatten , die oft einen
ziemlich bitteren Charakter angenommen zu haben schei¬nen, jedoch selbstverständlich ohne ernstliche Folgen . DieMitglieder des jetzigen französischen Ministerrates über¬
zeugen sich schließlich immer wieder, wie recht jeder vonihnen hat . Und so ging man denn auch schließlich aus¬einander , ohne daß es zu irgend einer Demission gekom¬men wäre . Caillaux wies mit Recht darauf hin , >daß es
zuerst notwendig sei, die Gelder für die Arbeiterversiche-rung zu schaffen ; da schwang sich aber Picard aufs hoheRoß der nationalen Verteidigung , die vor allem kommen
müsse.. Wieviel soll nun geforderten werden? Das istnoch eine Frage , über die sich die Herren Minister in einerihrer nächsten Sitzungen entschließen wollen. Jn demMinisterrat , der am Samstag stattfand , hat der Arbetts -
minister Viviani seinen Entwurf zur Arbeiterversiche-rung vorgelegt und die Minister hießen seine an dem Ent¬wurf der Senatskommission vorgenommenen Aenderungengut . Ferner hat der Ministerrat das von Clemenceau derKammer gegebene Versprechen , Mitte März die Wahl-reform auf die Tagesordnung zu stellen , bestätigt . _

badisch : Polin t.
„Dös möchten -s gern wissen."

Der „ Bad . Beobachter" beschäftigt sich gestern mit «den
Wahlaussichten in Lörrach - Land und schreibt zumSchluß :

Die Sozialdemokratie wird es in der Hand haben, ent¬weder die Kandidatur Obkircher zum Siege zu führenoder die des freisinnigen Kandidaten .
Jn -der Meinung , damit dem Zentrum einen schwerenSchlag versetzen zu können, wird sie Obkircher zum Siegeverhelfen.

I ' sag 's aber not !

Gelehrsamkeit, wie der Professor Berger . Aber geht es mirdenn anders ? Auch ich kann sagen : Barbarus hic ego sum,quia non intelligor ulli. Ich gelte hier für einen Sonder¬
ling , weil niemand mich versteht. Unsere Gutsbesitzer sind ohneZweifel treffliche, würdige , gottesfürchtige und treu-königlichgesinnte Männer ; aber , im Vertrauen , die Bildung , ich meinenatürlich nur die gelehrte, ist arg vernachlässigt. Ja , wenn dieHerren sich in ihrer Jugend des unschätzbaren Glückes einer
wahrhaft rationellen Erziehung zu erfreuen gehabt hätten , wieJunker Malte —

Sehr gütig , Herr Pastor , obgleich von diesem Komplimentnur ein verzweifelt ' kleiner Teil auf meine Rechnung kommen
dürfte . Ich 'wünsche nur , bei Malte käme die ratio nächstensmehr zum Durchbruch, denn bis jetzt ist er wahrlich eine höchstirrationelle kleine Größe.

Sie sollten Ursache haben, mit dem jungen Baron unzu¬frieden zu sein ? sagte der Pastor im Tone jemandes , der etwas
ganz Unerhörtes , Unglaubliches vernommen hat . Ach , verstehe ,verstehe ! Freilich, der junge Bruno ist vielleicht in mancher
Hinsicht die begabtere Natur , obgleich er, wie ich in dem Kon¬
firmandenunterricht , lvelchcn ich den Junkern zu erteilen die
Ehre hatte , wohl bemerkte, für die Wahrheiten der christlichenReligion nicht eben sehr zugänglich ist ; indessen non omnes
possunt omnia — otnnia , wiederholte der Pfarrer , der nichtwußte , wie er fortsahren sollte . Ja , was ich sagen wollte, da¬
für ist aber auch Malte wieder der Erbe eines so großen Ver¬
mögens!

Um so mehr scheint es mir wünschenswert, daß er dereinstein ganzer Mann wird . Ist denn übrigens das Grenwitz'schcVermögen wirklich so bedeutend?
Ei , mein lieber Freund , rief der Pastor im Tone sanftenVorwurfs , daß Oswald ciue so beklagenswerte Unwissenheit in

Betreff so hochwichtiger Dinge an den Tag legen konnte ; ob eSbedeutend ist ! Ta sind in dieser Nachbarschaft allein fünf , nein— mit Stantow und Bärwalde , die allerdings nicht zum Majo¬rat gehören, sind es eben sieben Güter . Und in den anderenTeilen der Insel — lassen Sie mich sehen — liegen noch ein,zwei , drei Güter . DaS ist ein Kapital von mindestens ändert ,
halb Millionen. Anderthalb Millionen ! wiederholte er, als
könne sich sein Geist .von einer so erhabenen- Vorstellung nicht
gleich wieder loSmachcn . (Forts , folgt.)



Sette 8. _
Die Konservativen

hielten am Sonntag in Dinglingen eine Dertrauens -
Wänner-Konferenz ab. Ein konservativer Kandidat wurde
bis jetzt noch nicht aufgestellt , doch dürfte es zu einer jol-
chen Kandidatur zweifellos kommen. Es kann als sicher
angenommen werden , daß das Zentrum die Konservativen
unterstützen wird . Der liberale Block wird alles brauchen,wenn er das Mandat behaupten will .

Für da » Zentrum
kandidiert bei den nächsten Landtagswahlen im Bezirk
Gengenbach . Wolfach Betriebssekretär S e u b e r t in
Gengenbach. Der bisherige Vertreter war Dekan H e n
n i g . der wegen hohen Alters eine Kandidatur nicht mehr
angenommen hat.

Tie Bauernbirndler an der Arbeit .
Z. Im 13 . Landtagswahlbezirk Schopfheim -

Schönau wollen die Bündler auch im bevorstehenden
Wahlkampf wiederum ihr Glück versuchen : sie entfalten
schon jetzt eine rege Agitation . In der vergangenen Woche
fanden Bündler -Versammlungen statt in Gresgen uiid
Hausen . Es findet sich jedoch jeweils nur ein kleiner
Kreis von Zuhörer ein . um den Locktönen der Bündler -
Agitatoren zu lauschen. Neugierig darf man sein, wie der
Busenfreund und Bundesgenosse der Bündler , das Zen¬
trum . gegebenenfalls seinen Wählern die in Aussicht ge-
nommene Beamtenkandidalur des Bundes der Land¬
wirte (Notar Brand in Singen ) schmackhaft machen
wird . Im Brustton heiliger Entrüstung wetterte das Zen¬
trum im verflossenen Wahlkanips unaufhörlich über die
außerhalb des Bezirks wohnenden Beamtenkandidaten
und lobte die Vorzüge des im Bezirk ansässigen BLndler -
kandidaten . den biederen Mann aus dem Volke. Herrn
Oswald in Raitbach , über den - Schellenkönig .

Doch die „Volkspartei " Zentrum kann so, sie kann aber
auch anders .

Ein neues Bahnprojekt .
In einer durch Vertreter vieler Gemeinden besuchten

Versammlung in E i s e n b a ch beschloß man die Ausar¬
beitung eines Bahnprojekts Titisee - Villingen .
Me Bürgernieister Dr . Braunagel betonte , würde die
Bahn , deren Kosten auf etwa 12 Millionen Mark veran¬
schlagt werden , eine wichtige Verkehrsstraße schaffen : Frei¬
burg—Stuttgart .

Slbgelehnt
har das Ministerium des Innern eine Eingabe der
Sckiwarzwälder Handelskammer , in welcher gefordert wird ,
die Landwirte oberhalb des Triberger Wasserfalles sollten
angewiesen werden , in Zeiten geringen Wasserstandes ihre
Wiesen nachts zu wässern.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. Jan .

Präsident Grat Stolberg eröffnet die Sitzung 1.39 Uhr .
Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Nieberding

erschienen .
Es wird die Beratung deS Etats der Justizverwal¬

tung fortgesetzt .
Dem Abg . Junik gegenüber, der das Attentat im

Reichsgericht erwähnte , erklärte
Staatssekretär Dr . o . Nieberding : Auch ich beklage tief den

Vorgang , der einem hervorragenden Reichsgerichtsinitglied dm
schwere Verletzung zugefügt und einem bewährten Beamten den
Tod brachte. Dafür , daß für die Hinterbliebenen etwas be¬
sonderes geschehen wird , ist begründete Hoffnung vorhanden
Der Gesetzentwurf zur Regelung der Tarifverträge lieg ,
im Reichsamt des Innern vor. Es ist bei der Fülle gewerberecht -.
licher Fragen , die der Entwurf enthält , unmöglich, ihn dem Hause
zu übergeben, ehe das Rerchsamt des Innern sich dazu ge¬
äußert hat.

Abg . Müller -Meiningen (fr . Bp. ) : Dem bereits geäußerten
Wunsch nach einem Staatsgerichtshof für Deutschland schließe ick
mich an . Trotz der dre Kriminalität begünstigenden wirtschaft¬
lichen Depression ist die Zahl der Bestrafungen in Deutschland
hegen das Vorjahr um über 3000 zurückgegangen. Die größte
Sorgfalt ist der gerichtlichen Behandlung Jugendlicher zuzu-

Ittenscbcnschindereien in einem
Itlädcbenbeim.

Vor der Strafkammer zu Itzehoe wurde in diesen Tagen
gegen den Hausvater der Anstalt für Zwangserziehung
„ Blohmcsche Wildnis " bei Glückstadt und gegen besten Ehefrau
verhandelt . Ans den täglich seitenlangen Berichten der Ham¬
burger Blätter bringen wir das wichtigste in gedrängter Dar -
stellung.

Lolander surr., der wi« ein Sladtnrissionar ausschaut , ist
angeklagt. in den Jahren 1904 bis 1908 in vielen Fällen weib-
lich« Zwongszöglrng« körperlich mißhandelt , der Freiheit be¬
raubt und genötigt zu -haben, indem er sie mit Peitschen und
Stöcken züchtrgte, zur Duldung der Mißhandlungen nötigte und
die FveiheitSderaudungen durch Arrest verursachte. Sieben ihm
sitzt sein« Frau , dre im koketten Pelziackett erscheint, aus der
Anklagebank. Beide bestreiten anfänglich alles und gestehen
nur allmählich, von Zeugen in die Enge getrieben , einige Ver¬
fehlungen ein. Durch Zeugenaussagen , zum großen Teil -der
Mißhandelten , wird festgestellt : Colander hatte bestimmt, daß
die Zöglinge nur dreimal täglich zu festbestimmter Zeit (er selbst
sagt : fünfmal täglich) zur Befriedigung ihrer Notdurft auS-
treten durften . Konnte ein Mädchen die Notdurft nicht mehr
länger verhalten , wurde st« geprügelt , mit dem Gesicht in die
Exkremente gestoßen.

gelange », den ft»< «nfzxlecken ;
sie » ußte auch de» .fest sich m» Gesicht schmieren und tvurde
dann tn di« Winterkälte gestellt, daß der Kot ansror . Mädchen,
die das Nachtgeschirr benutzt hatten , wurde der Inhalt über den
Kops gegasten . Einmal mußte dann ein Mädchen

Kaffer in daS zu« Uriniere » benutzte Gefäß einfchenkeu
und deu Kaffer trinken.

Schließlich gab eS als weiteve Bestrafung Hungerarrest . Wieder¬
holt wurden Mädchen mit einer Hundekette ans Bette ge¬
schloffen und dann durchgeprügelt. Colander und Frau taten
rll daS selbst »der sie ließen es ausführen durch die „Helferin "
Schwiebe . die früher selbst FürsorgezögliiU war. Die Schwickbe
IfanMts gelcgMtKH aus « gene Faust . Hier einige Eiriseftälle :

Mittwoch » den 20. Januar 1909.
t wenden. Die Staatsanwaltschaft ist noch immer die unbeliebleste

deutsche Behörde. Sie sollte mehr daran denken , daß sie nicht nur
den Betastungsbewels , sondern auch gegebenenfalls den Enl-
lvstungsbeweis zu fiifjren hat . Die ungleichmäßige Behandlung
vor Gericht nach Geburt , Stand und Vermögen ist nicht statthaft .
(Lebhafter Beifall links.)

Abg . Dr . v. TziembowSki ( Pole ) : Ich frage den Staats ,
sekretär, ob im Reichsjustizamt eine Abteilung besteht , die dar¬
über zu wachen hat , daß die Landcsgesetzgebung der Bundes¬
staaten nicht in die Reichsgesetzgebung eingreift . Namentlich
Preußen greift fortwährend in die Verwaltung . Gesetzgebung
und Verfastung des Reiches ein. Ich erinnere an das Expro-
vriationsgesetz.

Staatssekretär Dr . ». Nieberding : Ich muß entschieden der
Auftastung widersprechen, als hätte Preußen durch seine agrar
politischen Gesetze ferne landespolitischen Befugniste überschritten
Im Gegenteil : Preußen hat vor Einbringung dieser Gesetze ange
fragt , ob die Reichsgesetzgebung ihnen entgegenstände. Dich
Frage wurde von der zuständigen Reichsinstanz nach bestem
Wiffen und Gewissen verneint .

Abg. Frank (Soz .) :
Der Abg . Müller -Meiningen hat mit Freuden festgestellt ,

daß seit 1903 die Verurteilungen der Majestätsbeleidi -
g u n g zurückgegangen feien. Mit dem Blockgesetz über die
Majestätsbeleidigung hat dgs aber nichts zu tun . denn 1903
hat der Block noch nicht existiert . Der llckbertragung des künst-
lerischen Beirats , wie wir ihn in Bauern haben, auf Preußen ,
stehe ich skeptisch gegenüber , denn in Preußen sind die Pro -
festoren und Künstler doch nur die künstlerische Leibgarde der
Hohenzollern, und es würden wahrscheinlich in einen solchen
Beirat nur Knackfüß « hineinkommen. (Heiterkeit. ) Die
soziale Rechtsprechung hat mit dem freien Arbeitsoertrag aufge¬
räumt . Die Richter sind nicht imstande, den sozialen Forder¬
ungen Rechnung zu tragen . Wenn man setzt die Arbeiter zum
Schöffen- und Geschworenendienst erziehen will, so hat man die
Rechnung ohne die Unternehmer gemacht, wi« sich in Mannheim
gezeigt hat , wo ein Arbeiter schriftlich um Enthebung von
seinem Geschworenenamt nachsuchte , weil der Arbeitgeber ihn
mit Entlastung bedrohte. Das ist eine ehrlose Hand¬
lung , die durch die Gesetzgebung unmöglich gemacht werden
muß . Daß die Justiz oft als Waffe gegen die Arbeiterklaffe
mißbraucht wird , ist auch von bürgerlicher Seite zugegeben
worden. . Man weiß aber immer neue Formen dieser Klasten-
sustiz zu finden . Ich erinnere an das Urteil der ersten Straf¬
kammer in Frankfurt a . M., durch welches der Geschäftsführer
der dortigen „Volksstimme" wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu 200 Mi . Geldstrafe verurteilt worden ist. weil
er durch di« öffentliche Ausstellurig einer Druckschrift zum Un¬
gehorsam gegen das Gesetz aufgefordect habe. Der Buchhänd¬
ler . hatte in einem Prospekt die Leute eingeladen , ein Lief«,
rungswerk über die Revolution zu kaufen und dabei einen Auf¬
ruf abgebildet, der 1848 an die Soldaten in Wien gerichtet wor¬
den ist. Die Herren am grünen Tisch fanden , er habe versucht ,
an den militärischen Institutionen zu rütteln . Wenn man diese
Verwirrung von richtiger Logik ansieht , wird man noch dankbar
sein , daß der arm « Buchhändler nicht wegen Hochverrats ange¬
klagt und zu Zuchtbaus oder Festung verurteilt warben ist. Ich
lege den Prospekt auf den Tftch des Hauses . Der Ausruf war
bezeichnet als Beilage zur Geschichte der Wiener Revolution
und wem vielleicht dieser Augenschein nicht genügen sollt« , den
möchte ich auch aus den Inhalt des Aufrufes Hinweisen . Diese
Aufforderung an das Militär von Wien schließt nämlich mit
den Worten : „ Es lebe der konstitutionelle Kaiser des freien
Vaterlandes ! "

(Heiterkeit . ) Da muß doch selbst ein Blinder
sehen , daß Deutschland nicht gemeint sein kann , wenn die Rede
ist von einem freien Vaterlande und gar von einem
konstitutionellen Vaterlandei (Heiterkeit. ) Eine andere Art
Klassenjustiz spielte sich in Sachsen ab. Die höchsten Gerichte
haben den Boykott als zulässiges Kampfmittel erklärt .
Darum weiß man herumzukommen dadurch , daß irgend « ine
königliche Amtsbo-uptmannschaft im Interest « der Aufrechter-
haltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung eine Bezirksverord¬
nung erläßt , durch die die Anordnung eines Boykotts mrt Geld¬
strafe oder Haft bedroht wird . Daraufhin sirch zahlreiche ge-
wevkschaftliche Agitatoren bestraft worden , in denselben Ge-
meinden, in denen der Militärbvykott ständig gegen di«

Helen« Dehn litt infolge einer Krankheit an Dettnäffen ; sie
wurde geprügelt , einmal angeschlosten und von der Schwiebe
zwei Stunden lang in Gegenwart des „Hausvaters " mit einem
Stock geprügelt . Als sie infolge des Verbots , auf den Abort zu
gehen , ihren Kot unter sich machte , mußte daS Mädchen sich Hin»
knien;

sie sollte den Kot mit dem Munde aufnehmen»
tat aber nur so . Der „Hausvater " stand dabei und sagte : Di«
frißt ihren eigenen Kot ! und lacht«. Drei Tage kam das Mäd¬
chen bei Master und Brot in Arrest . Sie wurde auch an die
Kette gelegt ; Colander umwickelte dom Mädchen die Arm« mit
der Kette, ließ es bücken und trat dann mit dem Fuß aus die
Kettenenden , damit sie sich nicht rühren konnte, hierauf schlug er
mit einem singevdickeu Rohrstock drauflos . Gelegentlich hat er
auch mit der Kette geschlagen. Als eines Tags ein Paket Men¬
schenkot in der Müllgrube gefunden wurde , ordnete Colander
an , die Behn muffe sich den Kot ins Gesicht schmieren . Sie tat
es . Dann kam das Mädchen in Arrest und wurde hinterher mit
Seife und Bürste abgeschrubbt. Als -die Behn ins Bett genäßt
hatte , mußte sie das naste Laken umnehmen und von morgens
6 Uhr bis abends 6 Uhr — es war im Dezember 1907 — vor
der Tür « stehen ; Frau Colander sah durchs Küchenfenster zu.
— Die Berta Runge mutzte aus dem Nachtgeschirr Kaffee trin -
ken , den Colander hineingetan hatte . Ihr wurde Menschenkot ,
der in einer Grube gesunden wurde , aus Anordnung Colanders
von zwei Rädchen ins Gesicht geschmiert und sie wurde dann in
den saal geführt urrb allen Mädchen gezeigt. Colander sagre .
so würde eS allen Mädchen ergehen. — Malvlne Kruse mußte
einem anderen Mädchen

eine» Nachttopf mit Inhalt über de» Kopf stülpen.
Die Kruse wurde auch an das Bett gefeffelt, daß sie sich nicht
bewogen konnte , und dann von Colander geschlagen . — Pauline
Dunkel wurde dreimal an die Kette geschloffen und dann ge-
prügelt , auch in Arrest gebracht und mit der Kette ans Fenster¬
kreuz geschlossen. Frau Colander hat die Dunkel an den Zöpfen
die Treppe hinaufgeschleift, oben kniete Colander dem Mädchen
auf die Brust und schlug ihr mit den Fäusten ins Gesicht. Als
di« Dunkel entflohen war . mutzte sie nach ihrer Einlkeferuug
stundMlaiV skrlv» SaL mit © fefaren vor sich haftön . — Zeugin

_ Seite 3.
Wirr« geübt wird. (Hörl .bört ! ) Welche Verwirrung der
Rechlsbegrifte muß da nicht in der Bevölkerung entstehe« !
Wenn letzt keine Resolutionen vorliegen , so soll man daraus doch
nicht schließen , daß altes in schönster Ordnung ist . Gäbe nicht
die Inszenierung der Hinrichtung der Grete Beier
alle Vera » lastung , eine Resolution einzubringen ? Aber in den
bisher vorgelegten Resolutionen ist mehr ArbeitSstofs niederge¬
legt, als die Regierung zu liefern bereit sein wird . Ich zweifle
daran , denn nach einer Rede, welche der Reichskanzler heute
im preußischen Abgeordnetenbaus gobalten hat . hat die Regie¬
rung etnms wichtigeres zu tun . Er hat nämlich dort erklärt,
daß er prinzipiell unler gewissen Voraussetzungen einverstanden
sei mit Ausnahmebcstiinmungen gegen die Sozialdemokrat«».
lHört , hört ! ) Dafür muffen nun gewisse Grundlagen goschaf¬
fen werden. Dafür muß ein gewisser Bundesrot ferne Zeit ver¬
wenden. Wir wiffen nicht , was aus diesen Anregungen des
Reichskanzlers werden wird . Wir meinen, daß mit und ohne
Sozialistengesetz die Arbeiterschaft schon beute unter einem
Ausnahmerecht lebt. (Sehr richtig ! ) bei den Sozialdemokraten .)
Wenn Sie aber diesen Schleier zerreißen und Ausnahmegesetze
bringen wollen , nun gut . ich weiß nicht , wer eS länger aus -
kalten wird , der Reichskanzler oder wir . Es liegt der Verdacht
vor . daß da ein gewisser Jemand versucht, eine schwanke»-«
Kanzlerherrschaft zu stützen . (Hört , hört ! ) Wir stich vr,«u zu
kämpfen . Mit Belagerungszuständen und Ausnahmegesetzen
kann jeder Esel regiere ». (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Sächsischer Bevollmächtigter zum Bundesrat Geh. Justrzrat
Mayer : Bezüglich der gerügten Vorgänge bei der Hinrichtung
der Grete Beier ist zuzugeben, daß das Recht des Gerichts, außer
den beamteten Personen noch weitere hinzuzuziehen, nach Zahl
und Sorgfalt der Auswahl falsch ausgeübt wurde. Der Staats¬
anwalt hat die Honoratioren nicht zur Exekution eingeladen.
Vorkehrungen gegen eine Wiederholung der Vorgänge find ge¬
troffen worden. Tie Boykottfrage ist nicht Sache der Justizver¬
waltung , sondern der Polizei , gegen deren Uebergrifte ja Be¬
schwerde an den Gerichten möglich ist.

Abg . Dr . Heckschrr ( fr . Vg . > : Der sächsische Regierungs¬
vertreter hat nichts über die Bestrafung der an dem Skandal bei
der Hinrichtung der Grete Beyer schuldigen Beamten gesagt .
Bei den Akzahlungsg«schäften. die eine große Gefahr für die
kleinen Leute bilden, sollte als Erfüllungsort der Wohnsitz deS
Käufers gelten. Von der heutigen Aeußerung deS ReichSianzlers
im Landtage über Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie
muß der authentiscbe Wortlaut oorliegen. der jedenfalls ander!
lautet , als hier dargestellt wurde . Für Ausnahmegesetze
sind wir niemals zu haben. ( Lachen bei den Polen .)

Abg. Dr . v . Dziembowski (Pole ) : Dre Ausnahmegesetz «
sind dem Reichskanzler wohl zuzutrouen , wie das VeretnSgrsetz
beweist . Die Standesbeamten in polnischen Landesteilen sollten
angewiesen werden, bei den Eintragungen für weibliche Namen
die Endung a . nicht i anzuwenden .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Von der Befugnis , bei den
Gerichten gegen unrichtige standesamtliche Eintragungen Ein¬
spruch zu erheben, wird umfangreich Gebrauch gemacht .

Abg . Heine (Soz . ) : Die sächsischen Polizeiverordnungen
gcgen den Boykott stehen nn Widerspruch mit reichsgerichtlichen
Entscheidungen,

Nach wetteren Erörterungen der Abgg . v. Dziembowski tmb
etobthontn (Soz . ) wurde daS Gehalt deS Staatssekretärs und
der Rest des Etats bewilligt. Die zweite Beratung der Wechsel,
ftempelsteuernovelle passierte dedatteloS. Die dritte Lesung

des Gesetzentwurfs betreftend die Pretsfestsetzung bei Markt¬
handel mit Schlachtvieh wurde ebenfalls ohne Debatte erledigt.

Nächste Sitzung : Mrtttooch U Uhr : Sozialdemokratischer
Antrag betreftend die reichsgesetzliche Regelung deS

Arbeitsverlrages der land- und forstwrrtschastllcheu
Arbeiter und des landwirtschaftlichen Gesindes.

Schwurgericht.
8 s arlsruhe , 18. Jan .2 . Raub .

Für die heutige Nachmittagssitzung «var Verhandlung m
der Anklagesache gegen den im Jahre 1871 geborenen verheb»
rateien

Silberarbeiter Gustav Schabe!
auS Schwäbisch -Gmünd . zuletzt in Pforzhenn , wegen Raubs «m»

Streim befindet sich noch in der Anstalt , sie sagt sehr zurückhal¬
tend aus und betont immer wieder , sie habe die Mißhandlungen
verdient, das gelte auch von den anderen Mädchen. Daß die
Behn den Kot mit dem Munde aufnehmen mußte , sei nur ein
Scherz gewesen , „der Vorsteher stand ja lachend dabei" . Sie
selbst scheue sich nicht , „vor der Oesfentlichkeit ihre Sünden zu
bekennen " : „Ich war nämlich in den letzten Wochen patz«g gegen
den Herrn Vorsteher, sodaß er mich prügeln und förmlich in die
Arreslzelle schleppen mutzt«. Ich hatte dann lauter blaue Flecke ,
crber es ist nicht wahr , daß sie von Herrn Colander herrühren ,
sondern die habe ich mir selbst beigedvachk. Ich habe mich
auch herunterfallen lasten, damit ich recht zerschunden auSsehe
und habe mich auch gekratzt. Aber daran ist niemand schuld als
ich allein . Die Pauline Dunkel soll hier gesagt haben, sie sei so
mißhandelt worden , daß sic Verletzungen davon gehabt habe .
Bielleicht hat sie die auch auf diese Weise bekommen ." Die Zeu¬
gin schildert dann des längeren die letzten Stunden einer
Schwindsüchtigen im Asyl,

die mit einem Tau an einen Stuhl gebunden worden sei,
aber nur , damit sie gerade sitze , und deren letzte Rufe den Haus¬
eltern gegolten hätten , ein Zeichen , wie sehr sie an diesen ge¬
hangen habe. — Ein Mädchen Dettinger -bekundet, -daß sie sich
selbst Kot ins Gesicht schmieren mußte , ein Mädchen Zolkowski ,
daß sie einmal fünf Tage nur Master und Brot bekommen habe .
Mehrere Mädchen , die noch Jnsasten der Anstalt sind , betonen
immer wt-eder, sie hätten die Strafe verdient , sie seien nicht
demütig gewesen . — Ein Zeuge Seemann sagt auS, er habe
dem Colander zugerufen : „Eigentlich sind Sie doch ein
HalunkeI" „Ach was, " antwortete Colander , „wer sich beschwert ,
kriegt Prügel ; wenn ein Frauenzimmer ausrückt, müsten ihm
di« Knochen entzwei geschlagen werden , dann geht es bald
bester. Wer ausrückt und wieder gebracht wird , ist fertig mit
dieser Welt.

„Frrftg geworden" sind auch fünf Mädchen.
Die Margarete Pietsch, die ein arbeitswilliges Mädchen war »
wurde an den Haaren geschleift, mit der Peiftchc geschlagen und
im Keller an die Kette gelegt. Durch Ohrfeigen , die Frau Co¬
lander ihr versetzte , wurde -das Mädchen taub . Sie magerte ab.
war schkrsßkch ra» iwch Hwt und Ärm'

chSn v-nd »st im Glück-



Seite 4 . Mittwoch, den 29. Innrrar 1909. Seite 4.gesetzt. Den Vorsitz führte wiederum Landgerichtsdirektor I Hauses betreten hatte , auch aus . Nus welche Weise und mitDürr . Die Anklagcbchörde vertrat in dieser Sache Staats - j wclcln-m Erfolge, ist oben schon dargelegt worden,anwait Dr . Rudmann . Verteidigt wurde der Angeklagte Angsichts der geschilderten und durch die Beweisaufnahmedurch den Rechtsanwalt Dr . Ziegler .
Die Verhandlung gegen Schabcl bildete das gerichtliche

Nachspiel zu einem Raub , der am 28 . November in der Wörth-
stratze zu Pforzheim ausgeführt worden war .' Am Vormittag
jenes,TageS , etiva u mIO Uhr , wurde km Eingänge des HausesWörthstraße 3 der Ausläuferin des Fabrikanten WilhelmSä/midt , der Witwe Gcrstner , von einem ihr unbekanntenManne ein Geldsäckchcn mit 660 Mark entrissen. DerMann sprang mit dem Gclde davon/ wurde aber von bet Be¬raubten und einem im Hause Wörihstraße 3 beschäftigten Me¬
chanikerlehrling verfolgt und konnte in der Bleichstraße von
Passanten gestellt und der Polizei übergeben werden. Diesestellte alsbald fest, «daß der Verhaftete der in Pforzheim -Brötz¬ingen wohnhafte Eilberarbciter Schädel war .

Der Angeklagte räumte die ihm zur Last gelegte Tat ein,bestritt jedoch, sich das Gcldsäckchen mit Gewalt ungeeignet zuhaben. Er hätte schnell nach demselben gegriffen und es ohnejede Anstrengung in die Hand bckonimen . Mit dem Gelde seier dann fortgesprungcn und kurz darauf in der Bleichstraßefestgenommen worden. Wie aus dem weiteren Verlaufe der
Verhandlung zu entnehmen war . hielt sich Seliabel bis zum Jahre1907 in feiner Geburtsstadt Schwäbisch -Gmünd auf . Er gingdort bei der Firma Förster und Gras in die Lehre, bei der erauch als Arbeiter blieb. Trotz seines guten Verdienstes —
Schabet hatte einen durchschnittlichen Wochenlohn von 40—50Mark — kam der Angeklagte mehr und mehr in Schulden. Umdiesen aus dem Wege zu gehen, verließ er Schwäbisch -Gmünd ,ohne seine Frau und vier Kinder mitzunchmen . Er trat zu¬nächst eine Stelle in Luzern an . Dort hielt er es aber nur5 Wochen aus , um dann wieder nach Deutschland zurückzu -
kehren . Er arbeitete nun zuerst in Neckargemünd, dann inDüsseldorf und kam im Juli v . Js . nach Pforzheim , wo er beider Firma Lutz und Weiß lohnende Arbeit fand. Bei dieserFirma blieb Schabe! vom 6. Juli bis 20. November. Am 5. Ok¬tober ließ er seine Familie nach Pfvzrhcrm kommen , mit der erin Brötzingen wohnte. Es wäre dem Angeklagten jetzt möglichgewesen , in geordnete Verhältnisse zu kommen und den Seineneine sichere Existenz zu schaffen . Schabei machte aber wiederSchulden , er entlieh sich von der Arbeitersparkasse, die die Ar¬beiter der Firma Lutz u . Weiß gegründet hatten , 65 Mk . Daer die Raten für die Zurückzahlung des Darlehens nicht einhielt ,wurde er gerichtlich betrieben . Um nun den weiteren Unan¬

nehmlichkeiten wegen dieser Angelegenheit im Geschäfte ausdem Wege zu gehen, kündigte Schabel seine Stelle . Am 20. 9lo-vember trat er aus . Schon nach wenigen Tagen hatte der An¬
geklagte wiederum Arbeit bei der Firma A . Gidai . In dieserStellung mißlang ihm eine Arbeit , weshalb er schon am zweitenTage nicht mehr in der Arbeit erschien . Schabel beschloß nun,sich noch einmal nach einer Stelle umzusehen und wenn cs ihmnicht glücke , eine ihm zusagende Arbeit zu finden , Pforzheimund seine Familie heimlich zu verlassen. Um diesen Plan leich¬ter ausführen zu können, packte er sein Werkzeug und Ueber -
zicher ein und gab diese beiden Pakete am Abend des 27. No¬vember bei der Aufbewahrungsstelle für Handgepäck am Pforz¬heim« Dahnhof ab. Am Vormittag des anderen Tages ging eraus fein« Wohnung zu der Zeit fort , in der er sich gewöhnlichin die Fabrik begab, sodaß sein« Familie keine Ahnung hatte,mit welchen Gedanken er sich

'
trug . Er sprach etrva um 9 Uhrauf dem Bureau des Arbeitsamtes vor, wo man ihm eine ge¬eignete Stelle in einer Fabrik in der Bleichstraße nackstoics. Der

Angeklagte machte sich dahin auf den Weg durch die Leopold -,Enz- und Wörthstraße . Als er in die letztere einbog, sah er die
Gerftner vor sich hcrgshen, ine ein Säckck>cn mit Geld in derHand trug , das sie für ihren Dienstherrn , dem Fabrikanten W .Schmidt, kurz zuvor bei einem Bankhaus«: geholt hatte. Indem Säckchen befanden sich 600 Mk. in Gold und Silber .Sck>abel erkannte an der Form des Säckchens , daß es eine grö¬ßere Summe enthalte und sagte sich, wenn du das Geld hättest,tonntest du rasch auS Pforzheim fortkommen. Unter diesenGedanken reifte in ihm der Entschluß, der ahnungslos vor ihmgehenden Frau das Geld wegzunchmen. Er führte dieses Vor¬haben, nachdem die Gerftner die Einsahrt des Schmidtschen

stadter Krankenhaus an der Schwindsucht gestorben. Der Mal -vine Kruse ist es ähnlich ergangen ; im Krankenhaus waren ihreZehen zerschlagen, ihr sckiöncs volles Haar hat das Mädchenverloren , als sie den angefrorencn Kot hcrausmachen wollte.
Kurz vor ihrem Tod ließ das Mädchen den Gcnoffen Wtddekind
rufen und berichtete ihm pon den Zuständen . — Der Anstalts¬arzt Dr . Holling wurde vom Gerichtsvorsitzenden gcftagt , ob er
nicht mein«, daß solck̂ e Dinge , wie das llvbergiehen mit Wasser,das Hinausstellen in die Kälte , die Kostentztehung, das Einsper¬ren in Arrest, das Waschen in der Winterkülte , das zwölfstün.
dige Stehen auf einem Fleck ufw., nachteilig auf kranke Mäd¬
chen einwirken muß. Er antwortete , bei Sckiwindsüchtigen seidas, was vorgebracht wurde , eine geradezu das Leben gefähr -
dcnde Behandlung . Aber „von dem ganzen Kram " habe er
„ nicht das geringste gewußt " . Am Essen könne es nicht gelegen
haben, da habe er genau nachgcsehen . Als der Vorsitzende den
Arzt jedoch fragt , ob er denn das Essen einmal probiert habe,antwortet dieser Mann , der „genau nachgcsehen "

fytii , erstaunt :
Nein ! . . . Und der Angeklagte räumt trocken «in , einmal , als
die Gewichtsabnahme der Zöglinge «ine zu deutliche Spracherodete, sei ihm vo«geschrieben worden, er müsse mehr Fleisch
geben und täglich eine Mahlzeit mehr — er habe sich aber nichtdaran gekehrt! Wir heben nur noch hervor , daß

Mädchen an Pflug und Egge gespannt wurden
und daß, als einmal ein Mädchen infolge kranker Füße bei der
Feldarbeit , umfiel , es mit der Peitsche wieder auf die Beine
gebracht wunde. Colander aber beteuert : „Jeher Zögling ist
-mit äußerster Liebe behandelt worden.

" — Das Urteil lautet
gegen Colander auf neun Monate Gefängnis ; die Ehefrauwurde freigesprochcn.

Mit Recht bemerkt dazu der „Vorwärts " : Das Strafmaß
ist ein auffallend niedriges . Es hat das Gericht alle Fälle , in
den Verstorbene sckiwer gemißhandelt wurden , ausgeschieden.Aber auch nach Ausscheidung dieser Fälle blieben eine Reihevom Gericht für erwiesen erachteter Fälle so feiger, niedrig« ,ekelhafter , roher und systematisch betriebener Brutalitäten

,übrig , daß als grechte Strafe nur eine nach Jahren zu bomes -
>sende erwartet werde durste. DaS Gericht hat als Milderungs -
^grund vor allem die Unfähigkeit des Angeklagten erachtet. Da -' lrttt ist indirekt das zum Himmel schreiende System unseres
jFürsorgcgcsetzeö verurteilt . Ein junger Mann ahne jegliche
iErsahrung wird , lediglich weil sein Vater Direktor der Anstalt

bestätigten Vorgänge bejahten di« Geschworenen die an sie ge¬stellte. Schuldfrag « wogen Raubs , aber auch die Frage nach mil-derndcn Umständen. Gemäß dieses Wahrspruchs erkannte bei
Tchwurgerichtshof gegen den Angeklagten unter Anrechnungvon 1 Monat Untersuchungshaft aus

1 Jahr Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverlust .

»

Karlsruhe , 19 . Jan .
3 . Körperverletzung mit uochgefolgtem Tode .Der heutige Sitzungstag des Schwurgerichts bracht« zweiFälle , deren erster vormittags 9 Uhr zur Verhandlung stand.Für beide Fälle wurde eine gemeinschaftliche Geschworcnenbanigebildet, die sich aus folgenden Herren zusammensetzte: Müll «

S
'

äfelc, Fabrikant Mahla , Gcmeinderat Roller, Buchhändleiöttel , Kaufmann Korser, Fabrikant Bentenmüller , Fabrikan !Krautt , Fabrikant Ratsch , Bürgermeister Ziegelmayer , Gast¬wirt Wrldt, Kaufmann Schumacher und Kaufmann Gorenflo .
.In der Anklagcsache , welche zunächst das Schwurgericht be¬

schäftigte , hatte sich der
TaglLhner Marian « Votier

aus Vorina ( Italien ) wegen Körperverletzung mit nachgefolgtewTode zu verantworten . Den Vorsitz führte in dieser Sache Land-
gerichtsütrrkior Dürr . Als Staatsanwalt anitcte Dr . Nud-mann . Die Verteidigung des Angeklagten führte RechtsanwaltDr . Salzer .

Tie Anklage legte Votier zur Last, daß er einen anderen
körperlich mißhandelte und durch diese Mißhandlung den Todeines Menschen verursachte, indem er am 18 . Dezember, nach¬mittags 3 Uhr, in Pforzheim im Trcppenhause des HausesUntere Austraße 4 dem Taglöhner Georg Grimm aus Pforzheimeinen Stich in den Unterleib versetzte , was zur Folge hatte , daßdieser kurz darnach auf dem Transporte nach dem Kranken-
hause starb. Der Angeklagte gab zu, den verhängnisvollen Stichgeführt zu haben. Seine Einvernahme gestaltete sich etwas um¬
fangreich, da er der deutschen Sprache nur in geringem Maße
mächtig ist und deshalb ein Dolmetscher notwendig wurde. Als
solcher war Sekretär Lott zugezogen . Aus den Angaben des28 Jahre alten Angeklagten lvar zu entnehmen , daß er mit dein
18. Lebensjahre nach Deutschland kam. Er arbeitete in Mül¬
hausen und hielt sich dort bis zum Sommer 1908 auf . Damals
ging er nach Pforzheim , wo er bei den Kanalarbciten , die dieStadt ausftlhrcn ließ, Beschäftigung fand. Die Art dieser Ticf -
bauaniage bedingte es, daß auch an den Sonntagen gearbeitetwerden mußte . Dies geschah ebenfalls am Sonntag den 13.Dezember. Dotter begab sich an jenem Tage früh halb 8 Uhrzur Arbeitsstelle und war dort bis halb 10 Uhr tätig . Es tratdann wegen des Gottesdienstes eine Pause bis 12 Uhr ein. Diesefreie Zeit brachte der Angeklagte im Wirtshaus zu. Er trank
mehrere Glas Bier und Schnaps und kam infolge davon um12 Uhr ziemlich angeheitert wieder zur Arbeit . In dieser Stim¬
mung neckte er seine .Nebenarbeiter und trieb sonst Allotria ,sodaß der Bauführ « sich veranlaßt sah , Bottcr wcgzuschicken.Dieser ärgerte sich darüber und sagte, als er zu seinem im HauseUntere Austraße 4 wohnenden LogiSgeber Castania hcimgekehrtwar . daß er sich eine solche Behandlung nicht gefallen lassenwolle . Castania , der sah , daß der Angeklagte nicht nüchtern war ,riet ihm , sich in das Bett zu legen. Hätte Votier diesem wohl¬gemeinten Vorschläge Folge geleistet, wäre das Unheil nicht ent¬
standen, das den Tod eines Menschen herbeiführte . Gegen 3 Uhrverließ der Angeklagte sein Zimmer und hatte kurz daraufim Treppenhause einen Streit mit dem ebenfalls im HauseUntere Austraße 4 wohnenden Taglöhner Grimm . Ueber jeneVorgänge gab der Angeschuldigte folgende Schilderung : Ichwar die Treppe hinunter auf den Abort gegangen. Während
ich darinnen war , klopfte es-. Wie ich hcrauskam , standenGrimm und andere Deutsche auf der Treppe , ftelen über michher, hieben auf mich ein und Grimm gab mir mit einem Messereinen Schlag auf den Kopf . Ich griff darauf zu meinem Messerand schlug um mich, wobei ich den Grimm traf .Mit dieser Darstellung setzte sich der Angeklagte in erheb¬

ist, zum Hausvater ernannt . Hinreichende Beaufsichtigungenund Revisionen der Anstalt fanden nicht statt . Mädchen imAlter von 18 bis 21 Jahren mußten sich die entwürdigendste,schmählichste , ihr Leben gefährdende , ihr Mcnschtum und den
Rest von Schamgefühl vernichtende Behandlung schutzlos ge¬fallen lassen . Durch Aushungern der Mädchen spart der Haus¬vater . Die Revision fand, abgesehen von her Aushungerung der
Mädchen , nie cturas zu erinnern , bis infolge der bestialischen
Behandlung hintereinander Mädchen starben und eine Mutter
Anzeige erstattet «. Dann wurde endlich seitens der Behörde
cingeschrittcn. Aber nicht etiva der Menschenschinder seinesAmtes entsetzt . Er konnte ferner s«tn« Pflegebefohlenen be¬
handeln . ja auf ihre späteren Aussagen Einfluß auSüDen! Nurdie Staatsanwaltschaft schritt ein. Und auch diese erhob nichtdie Anklage wegen Mordes der fünf verstorbenen Mädchen,deren Tod durch Mißhandlungen und Hunger herbeigeführt zuhaben der Angeklagte nach dem Ergebnis der Verhandlungdringend verdächtig ist. Selbst die Anklagen wegen Mißhand¬lung dieser armen Opfer unseres FürsovgesystemS ließ derStaatsanwalt trotz des 'erdrückenden Beweismatertals fallen,lveil — die Verstorbenen nicht mehr auSsagen können. Nach
diesem Grundsatz müßte künftighin jede Anklage wegen Mordes
unterbleiben , weil ja der Ermordete Zeugnis nicht ablegenkann. Angenehme Perspektiven für Mordbudcn ! Wäre eine
Anklage wegen Mordes gegen den ehrbaren Hausvater und dir
Verweisung dieses Teils der Anklage an daS Schwurgerichtnicht gerechter gewesen?

Weit mehr als die Milde des Urteils und da» Fallenlassender Hauptanklagen gegen den Hausvqter , der durch Hinweis aufseine ordnungsparteiliche Tätigkeit bei der letzten Reichstags¬
wahl sich seinen Richtern zu empfehlen suchte , fallen durch die
Verhandlungen !>« Schäden des preußischen Fürsorgesystems '
auf . Welche Erfolge hat die . Blohmesche Wildnis " aufzuwei¬
sen ? Fünf Mädchen sind frühzeitigem , qualvollem Leide über-
ccirtwo-rket und der Rost zu Huren „ erzogen"

, die letzte Spurftder Selbstachtung ist in den armen Kindern systematisch er¬tötet worden.
Me Kind« sind das teuerste Gut . das die Nation hat . Sieunter dem Vorgebcn einer Fürsorgeerziehung zum Dünger für

heißhungrige Leuteschinder zu machen, ist ein zrmr Himmel
schreiendes Unrecht.

lichem Widerspruch mit den Zeugenaussagen . Nach ihrer Schil¬
derung war nicht Botter im Abort und Grimm wollt« hinein,sondern Grimm befand sich darinnen und Botter ging hinein,obwohl Grimm den Abort noch nicht verlassen hatte . Es kam
deshalb zwischen beiden zu einem Streite . Sie packten sich und
zogen sich auf den Treppenabsatz vor dem Abtritt heraus . Plötz-
lich ließ Grimm den Botter los , lief die Treppe hinunter und
rief : „ Ich bin gestochen , ich muh sterben I " Die Zeugen bekun¬
deten auch, daß Botter vor dem Austritte nicht geschlagen wurde,daß er aber , nachdem bekannt geworden war . was sich abgespielthatte, von den im Haus« wohnenden Deutschen durchgeprügeltwurde. Dabei bekam er mit einem Schürhaken einen Schlag aufden Kopf. Die alsbald benachrichtigte Polizei erschien sofort im
Saus« und verhaftete Botter . Der Angeklagte wurde wiederholt
auf den - Widerspruch zwischen seinen Angaben und den Zeugen¬
aussagen hingewissen. Er erklärte : Die Zeugen sagen eben,was sie wollen. Ich war betrunken und weiß nicht mehr alles .

Nach dem von dem medizinischen Sachverständigen erstat¬teten Gutachten hatte Grimm , der ein kräftiger Mann von
33 Fahren war , einen Stich in den Unterleib erhalten , der tiefin die Bauchhöhle führt « und die große Bauchschlagader durch -
schnitt . Diese Verletzung war eine unbedingt tätliche, da sie «ine
innere Verblutung herbeiführen mußte . Mit welcher Wuchtder Stich geführt worden war , ging daraus hervor , daß der
Stichkanal bis zur Wirbelsäule führte . Der Sachverständige,Geb . Medizinalrat Rohmann , hatte auch den Angeklagten unter -
sucht, und zwar schon in der Frühe des 14. Dezember. Botter
batte einige leichte Kopfverletzungen, die alle nur von Schlägen
herrührten . Eine Stichverletzung war bei ihm nicht fcstzustellen .Den Geschworenen waren zwei Fragen zur Beantwortung
ooegelegt: Eine Schuldfrage und ein« Frage nach mildernden
Umständen. Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Dr .Rudrnann , stellte an die Geschworenen den Antrag , die erste
Frage zu bejahen, die zweite aber zu verneinen , da jemand, der
mit dem Leben seiner Mitmenschen so rücksichtslos umgehe wie
der Angeklagte, keine Milde verdiene. Der Verteidiger Dr .
Salzer gab cs den Geschworenen anheim , zu prüfen , ob keine
Ilotwehr vorliege. Falls dieselbe nicht angenommen werde,
seien ab« nach Lage des Falles die mildernden Umstände zu
bejahen.

Die Geschworenenbejahten beide Fragen , worauf bei Ange¬
klagte zu einer

Gefängnisstrafe von 2 Jahren 8 Monaten
verurteilt wurde . Auch wurde auf Einzug des zur Tat ge¬
brauchten Messers erkannt .

4 . Sittttchkeitsverbreche «.
Unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Dr . Benckifer ge¬langte in der heutigen Nachmittagssitzung unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit die Anklage gegen den 48 Jahre alten
Schuhmacher Heinrich Bischofs

aus Dietlingen , wohnhaft in Pforzheim , wegen SittlichkeitS-
Verbrechens zur Verhandlung . Die Anklagebchörde vertrat wie¬
derum Staatsanwalt Dr . Rudmann . Als Verteidiger fungierte
Rechtsamvalt Dr . Südemann - Ravit .

Dcx Angeklagte, der schon viele Jahre in Pforzheim an¬
sässig ist , wurde beschuldigt , am Vormittag des 4 . Dezember in
seiner Werkstätte Westliche Karlsriedrichstraße 156 zu Pforz¬
heim an der 14% Jahre alten Tochter eines Pforzheim « Ge¬
schäftsführers sich im Sinne des § 176 Ziff . 1 R .St .G .B . ver¬
gangen zu haben. Der Angeklagte war in d« Hauptsache ge¬
ständig. Das Mädchen war an jenem Vormittage in seine Werk¬
stätte gekommen , um sich von ihm einige Lederstcrne für eine
Weihnachtsarbeit anfertigen zu lassen . Bei dieser Gelegenheitverübte Bischofs die ihm zur Last gelegte Tat .

Bon den Geschworenen wurde die im Sinne der « hobenen
Anklage gestellte Schuldfrage sowie die Frage nach mildernder»
Umständen bejaht . Auf Grund dieses Verdikts bestrafte der
Schwurgerichtshof den Angeklagten

mit 10 Monaten Gefängnis .

Ein kommunalpolitischer JahreS - Riickblick.
Vom „ Rückgang " der Sozialdemokratie bei den Gemeinde¬

wahlen des vergangenen Jahres entwirft die „Kommunale
Praxis " folgendes Bild :

Die proletarische Bevölkerung im ganzen Reiche hat in den
letzten Wochen des nunmehr verflossenen Jahres Zeugnis davon
abgelegt , wie ernst sie es mit der Wahrnehmung ihrer Rechtein den Kommunalv« tretungen nimmt . Bei den Stadtvcrord -
netenwahlen in zahlreichen Orten hat die sozialdemokratisch ge¬sinnte Arbeiterbevölkerung unter harten Kämpfen nicht allein alte
Positionen zu behaupten, sond« n allen Schwierigkeiten zum Trotz
auch neue bedeutsame Siege zu « ringen vermocht . Wir er¬innern , soweit Preußen in Betracht kommt , an Breslau . Frank¬furt a. M„ Kiel , Rixdorf , Stettin und im Kreise Waldenburg
i . Schl. ; zahlreicher kleinerer Gemeinden, wo die Partei ebenfallsihre Stadwerordnetensitze vermehrte , nicht zu gedenken . Wie in
Preußen , so errang die Sozialdemokratie auch in Sachsen, Würt -
tcncherg , Baden und in anderen deutschen Kleinstaaten währendder letzten beiden Monat « einen Sieg nach dem anderen anOrten , wo sie bisher üb« haupt noch nicht vertreten lvar oder
wo die Gegner sich gar von den wenigen Sitzen , die sie bis dahin
besaß, zu verdrängen hofften. Alle diese Errungenschaften , sow« tvoll sie im einzelnen sind , werden aber in den Schatten ge¬
stellt durch die bedeutsamen Siege , die der Arbeiterpartei unter
dem neuen System der Verhältniswahl in Bayern nach opfer-
mütigen , hartnäckigen Kämpfen zufrelen. In Augsburg , Bam¬
berg, Bayreuth , Erlangen , Fürth , Hof , München, Nürnberg ,
Würzburg und manchen anderen Städten war der Erfolg über
alles Erwarten groß und ohne Uebertreibung läßt sich sagen ,
daß die letzten Gemeindewahlen die Position der bayerischen
Sozialdemokratie in einer Weise gekräftigt haben, wie dies kaum
je vorher selbst durch die Landtags - und Reichstagswahlen der
letzten Jahre geschehen ist. Me groß aber die Erfolge der
Arbeiterschaft während de§ Jahres 1908 überhaupt waren , lehrtder dem Nürnberger Parteitag erstattete Bericht dcS sozialdemo¬
kratischen Parteivorstandes .

Während es nach dem Berichte des Jahres 1907 im ganzen4996 sozialdemokratische Gcmeindevertreter gab , wurden 1908in 807 Städten des Reiches 1360 und in 1556 Landgemeinden
4571 , im ganzen also in 1865 Orten 5931 sozialdemokratische Ge¬
meindevertreter gezählt. Die Stärke des Zuwachses der letzten
Wochen des Jahres entzieht sich noch der Berechnung, doch zeigendie Berichte der Tagespresse, daß er höher einzuschätzcn ist, als
jemals in einem früheren Jahre nach Abschluß d« Stadtvcr -
ordnetenwahlen.
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Die deutschen Großstädte. Dem amtlichen Gemeindeblatiwn Breslau zufolge erreichte DreSlau in der ersten Januar¬woche eine halbe Million Einwohner . ES ist die zweitgrößteStadt Preußens , die sechste Deutschlands. Vor BreSIau rangie¬ren noch Berlin ( 2 010148 ) , Hamburg (802 793 ) . München

(538 983 ) , Dresden (518916 ) und Leipzig (503 672 ) .
Kommunale Arbeitslosenzählungen werden am kommenden

Sonntag unter Mitwirkung der Arbeiterorganisationen aller
Richtungen in Köln, Mülheim a . Rh. und Kalk stattfinden . InKöln werden diese Zählungen seit mehreren Jahren jährlich
zweimal vorgenommen.

t- t ,i . . ■

Plaukstadt » 19. Jan . Der Gemeinderat hat in seiner letzten
Sitzung beschlossen, daL seit 8 Jahren aufgehobene Schulgeldwieder einzuführen . Der Bürgerausschuß wird sich in
seiner nächsten Sitzung mit einer diesbezüglichen Vorlage zubeschäftigen haben. In der Bürgerschaft herrscht über diese
Maßnahme des Gemeinderats , durch die in der Hauptsache bei
kinderreiche ärmere Teil der Bevölkerung betroffen wird , große
Erregung .

Seitsrrenrcdakirbeivegimg .
Riederbühl bei Rastatt , 19. Jan . Hier ist Pfarrer Geiger

gestorben, besten Bestrebungen um das landwirtschaftliche Ge¬
nossenschafts - und Kreditwesen stets Anerkennung gefunden undder in den Versammlungen der Genossenschaften ein eifrigerRedner war .

Soziale Isunareda«.
Die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe hat — nach einer Zu¬

sammenstellung im Zentralblatt für das Baugewerbe — im dies¬
jährigen Winter einen außergewöhnlich großen Umfang ange¬nommen. Im Durchschnitt des Reiches kamen bereits im No¬
vember auf je 100 offene Stellen 243,5 Arbeitsuchende, währendcs im Vergleichsmonat 190? nur 159,2 waren . 1906 hatten sich
auf je 100 offene Stellen nur 141,8 Arbeitsuchende gemeldet.
Ganz unvermittelt hat der Andrang in diesem Jahre von
Oktober auf November eine besondere Verstärkung erfahren ,
obwohl die Witterung die Bautätigkeit im November kaum stär¬
ker beeinträchtigte, als im Oktober. Der Andrang stieg nämlich
von Okwbcr auf November um 57,7 vom Hundert offene Stellen ,
während er im Vorjahre nur um 41,1 gestiegen war . In fastallen Provinzen Preußens und den anderen Landesteilen des
Reiches geht der Andrang erheblich über den des Vorjahres hin¬aus ; in einzelnen Gegenden erreicht er eine außergewöhnliche
Höhe . So sei nur das Grohherzogtum Hesten herausgegriffen ,wo im November auf je 100 offene Stellen 575,4 Arbeitsuchende
kamen gegen 317,9 im Oktober und 304,6 im Vorjahre . Nächst
Hesten weisen die Provinzen Posen , Pommern und Schlesieneinen ungewöhnlichen Andrang Arbeitsuchender auf ; in Posen
ging er bis auf 450 , in Pommern auf 421 , und in Schlesien garbis auf 474 hinauf .

In den nordöstlichen Provinzen war da§ Ueberangebot nicht
ganz so stark; dagegen wies Brandenburg mit 317 auch schoneine sehr hohe Ungunst auf . In Hannover , Rheinland-Westfalenund Hessen -Nassau ist der Andrang nicht ganz so hoch wie in den
östlichen Provinzen ; immerhin geht er auch in diesen Provinzenüber 200 bezw . 300 hinaus . Recht ungünstig ist auch die Ar¬
beitsgelegenheit für Bauarbeiter im Königreich Sachsen, wo der
Andrang bis auf 405 hinaufgegangen ist . In Baden beträgt
er 402.

Eine starke Verschlechterung gegenüber dem Vorjahre weistder ArbeitSmarkt ferner in Bayern , Württemberg und Elsaß -
Lothringen auf ; in Württemberg ging er sogar bis auf 321,2
hinauf .

Lemilrrcdastiicdrk.
Radolfzell, 17. Jan . Am SamStag , 16. ds. MtS . , tagte hiereine kombinierte Versammlung des Gewerkschaftskartells, in

welcher die GefetzeS-Novelle zur Gewerbeordnung und die Ge-
fetzeS -Vorlage zum Ausbau der Invaliden - und Altersversiche¬
rung besprochen wurden . Die Gen . Melber und Fischer
hielten die Referate . Die vorgelegte Resolution wurde einstim¬
mig angenommen.

Hur der Partei.
Grünwettersbach , 18. Jan . Die Generalversamm -

l a ng des sozialdem. Vereins findet am Samstag Abend 9 Uhr
statt . Zahlreiches Erscheinen ist notwendig. Die Mitglieds¬
bücher sind mitzubringen . Diejenigen , welche noch mit dem Bei¬
trag im Rückstand sind , wollen denselben begleichen , damit Ab¬
schluß gemacht werden kann.

Im 1. badischsin Reichstags -Wahlkreis werden im Laufe
nächster Tage Versammlungen abgehalten in Zizenhausen ,
Meßkirch , Stockach und an anderen Orten . Genosten,
agitiert überall für zahlreichen Besuch !

Die Kreisleitung .
Radolfzell, 18. Jan . Die Generalversammlung des sozial-

demokratischen Vereins findet am Samstag , 23. Jan ., abends
8 Uhr, im „Frohsinn "°Saale statt . Die reichhaltige Tagesord¬
nung ist dazu angetan , die Versammlung interestant zu ge¬
stalten. ES wäre besonders angebracht, wenn sich die wahl¬
berechtigte Arbeiterschaft mehr um Politik kümmern würde,denn die Zeiten sind ernst und die Rechte der Arbeiterschaft in
Gefahr . Wir sehen deshalb einem zahlreichen Besuch ent¬
gegen.

Rußheim , 15. Jan . Die am 10. ds. MtS . stattgehabte Gene¬
ralversammlung unserer Mitgliedschaft erfreute sich eines zahl¬
reichen Besuches . Bei der vorgenommenen Neuwahl wurde der
1 . Vorsitzende und Schriftführer wiedergewählt. Neu in die
Verwaltung wurden gewählt : als 2. Vorsitzender Gen. Gustav
Lang und als Kassier Gen . Karl Friedrich Rees . Aus dem
Bericht des Vorstandes geht hervor , daß leider in diesem Jahre
ein Mitgliederverlust zu verzeichnen ist. Hierauf gab der Kassier
den Kassenbericht vom verflossenen Jahre , welcher ergab, daß
er den Posten während seiner 2jährigen Tätigkeit treu verwaltet
hat , was auch die Revisoren bestätigten. Mit einem Appell an
die Mitglieder , kräftig zu agitieren , damit unser Mitglieder¬
verlust wieder gut gemacht wird , schloß der Vorsitzende die gut
verlaufene Versammlung .

Maulburg . Am SamStag , 16. Jan ., hielt der hiesige sozial¬
demokratische Verein seine diesjährige Generalversammlung

Mittwoch » oen 20. Januar 190SW
ab, welche gut besucht war . Die sehr umfangreiche Tagesord¬
nung fand eine ziemlich rasche Erledigung . Auch die Wahlen
gingen flott von statten , da die bisherigen Vertrauensleute
sämtlich wiedergcwählt wurden . Unter Punkt „Verschiedenes "
gab der Vorsitzende u. a . bekannt, daß die Versammlung mit
Pfarrer Pflüger voraussichtlich anfangs Februar stattfindenwerde und wurde alsdann noch beschlossen, als Beitrag zur
Kostendeckung ein Eintrittsgeld von 10 Pf . zu erheben. Auch
zur Oberländer Preßfrage wurde Stellung genommen. Die
Ansicht sämtlicher Anwesenden ging dahin, daß als Sitz der
Oberländer Tageszeitung nur Lörrach , als Metropole des
oberbadischen Industriegebiets , in Frage kommen könne. Fürdas Projekt des Gen . Engler konnte sich die Versammlung nicht
begeistern , da man allgemein der Ansicht war , daß es bester sei,eine bestehende Zeitung weiter auszubauen , als eine solche neu
zu gründen . Es wurde auch der einstimmige Beschluß gefaßt,an dem weiteren Ausbau der Lörracher „Volkszeitung" mit allen
Kräften mitzuwirken , um dieselbe auf eine den modernen An-
fcrderungen entsprechende Höhe zu bringen .

Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden noch ermahnt ,
daß in den verschiedenen Kämpfen in diesem Jahre ein jeder
stets seinen Mann stellen möchte , wurde die schön verlaufene
Versammlung geschlossen.

Triberg . Die Generalversammlung der örtlichen Mitglied¬
schaft des Wahlkreis -Vereins wählte folgende Genossen in die
Leitung : W. Grahl , 1. Vorsitzender, A . Rase jun . , 2. Vor¬
sitzender , A. Kille , Kassier, W i d m a i e r » Schriftführer .
An ersteren sind , wie bisher , alle Zuschriften zu richten . Die
Versammlung befaßte sich u. a . auch mit der Oberländer Preß¬
frage und kam zu dem Resultat , daß für ein s e l b st ä n d i g es
Blatt im Oberland vorerst die Zeit noch nicht gekommen ist .
Namentlich ist die gegenwärtige Zeit der Krise die denkbar un¬
günstigste zur Lösung dieser Frage . Dagegen fand einmütig ein
Antrag zur Landesversammlung Annahme , der, sofern es die
Verhältniffe gestatten, die Errichtung eines Kopfblattes nach
Pforzheimer Muster , mit dem Erscheinungsort Freiburg , fordert.Die gleiche Stellung nahm man in Hornberg ein.

r . Weil . .Die am Sonntag hier stattgefundene Konferenz
für den 4. Reichstagswahlkreis erfreute sich eines sehr zahl¬
reichen Besuches . Zunächst wurden die Abrechnungsgeschäfte
erledigt. Alsdann erfolgte die Kandidaten -Aufftellung für die
Landtagswahlen . (Das Resultat haben wir schon gestern mit¬
geteilt. Red. des „Volksfr.") Hierauf nahm die Konferenz zurOberländer Preßfrage Stellung . Die Debatte über diesen Punkt
dauerte 2 Stunden . Gen. Rösch vertrat den Standpunkt , daßwenn für daS Oberland ein täglich erscheinendes Blatt heraus -
gcgeben werden soll, nur Lörrach der Erscheinungsort sein
könne . Für das Englersche Projekt fehlten die Voraussetzungen.Gen. Engler verteidigte zunächst seinen Standpunkt gegen die
Vorwürfe der „Volkszeitung" . Was er in seinem Rundschreiben
angeführt habe, entspreche den bisher gemachten Erfahrungen .
Gegen wenige Stimmenthaltungen gelangte zum Schluß fol¬
gende Resolution zur Annahme :

„Die am 17. Januar 1909 in Weil tagende Konferenz
der Vorstände der politischen und gewerkschaftlichen Organi¬
sationen des 4. Reichstags -Wahlkreises erklärt die Haltungdes Parteisekretärs Engler gegenüber unserem Organ —
„Volkszeitung" — als unvereinbar mit den lokalen Inter¬
essen unseres Wahlkreises . Sie weist daher die diesbezügliche
Agitation ab und die Genossen werden alle Wege beschreiten ,um den Sitz unserer Zeitung mit täglichem Erscheinen im
Zentrum des Industriegebietes zu sichern."

Eadfccbe ßbronilt.
vflenbarg.

— Der Termin für die Stadtverortinetenwahlen ist für dir
3. Klaffe auf Freitag , 29 . Januar , für die 2 . Klaffe auf Mitt¬
woch , 3. Februar und für die 1. Klaffe auf Freitag , 5. Februar ,
festgesetzt.

fletdurq.
— Aus den hiesigen Gewerkschaften. Der letzte Samstag

Abend stand unter dem Zeichen der Generalversamm¬
lungen . Eine ganze Reihe von Gewerkschaften hielten ihre
Jahresversammlung ab, so die Holzarbeiter , Gipser, Metall¬
arbeiter , Buchbinder u. a. m. Bei den Gemeindearbeitern und
Transportarbeitern waren die Gauleiter anwesend. Alle Der-
sammlungen waren durchweg gut besucht . Nach den vorläufigen
Ergebnissen hat das Wirtschaftsjahr daS gewerkschaftliche Leben
sehr beeinträchtigt. In einzelnen Berufen z. B . bei den Bau¬
hilfsarbeitern ist die Mitgliederzahl stark zurückgegangen. Die
Arbeitslosigkeit herrscht eben bei den baugewerblichen Berufen am
stärksten , aber keine Gewerkschaft blieb von der Arbeitslosigkeit
verschont . Die Agitation war im allgemeinen eine sehr rührige.
Ohne Agitation treten die Berufsgenossen der Organisation eben
nicht bei, was ja begreiflich ist.

ES ist begründete Hoffnung vorhanden , daß der Bann der
Krise mit dem kommenden Frühjahr gebrochen wird, dann
dürfte die rege Agitation in der Krisenzeit erst ihre Früchte
tragen . So mancher, der indifferent bisher der Organisation
gegenüber gestanden hat , mußte die Erfahrung machen , daß heute
die gewerkschaftliche Organisation eine Notwendigkeit ist, deren
Einfluß sich heute kein Arbeiter mehr entziehen kann. Also rüstigweiter im neuen Gewerkschaftsjahr ! Agitation und wiederum
Agitation muß unsere Parole sein, dann bleibt der Erfolg nichtaus .

— Avollo -Kinematograph (Neben dem Wiener Cafe) .
DaS neue Programm dieser Woche ist wieder ein sehr gutes.Was jetzt allgemein interessiert , das ist die furchtbare Erdbeben¬
katastrophe in Sizilien , die unS das Institut so recht drastisch
vor Augen führt . Neben der Automobil-Heldin , die wahresStaunen erregt , verdienen auch die schönen Naturaufnahmen
der wilden Stromschnellen und Wasserfällen in Tänntortsen und
Rista (Schweden) volle Anerkennung . Auch die übrigen Vor¬
führungen verdienen ungeteilten Beifall , so daß ein Besuch nur
empfohlen werden kann. Vereine haben Vergünstigung . Es
kann denselben nur empfohlen werden, Gebrauch davon zu
machen .

— Das Schwurgericht verurteilte den 85 Jahre alten
Schlosser G. Wagner von Mühlhausen wegen Totschlags zu5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust und
den 27 Jahre alten Schreiner Wilh . Grau aus Basel wegen
Brandstiftung zu 2 Jahren Zuchthaus.

BtaUMrat .
— DaS Gewerkschaftskartell hielt am Mittwoch, den 13. Jan .,

seine Generalversammlung ab . Die Verhandlungen wurden
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rasch und glatt abgewickelt . Die Kvmmffsion wurde wieder aus
den bisherigen Genossen bestellt und ist demnach der Genosse
Franz Trauhweiler , Schriftsetzer, wieder Vorsitzender , an
welchen auch alle für daS Kartell bestimmten Postsachen zu
adressieren sind.

Am SamStag , 30. Januar , abends 8 Uhr, findet im
„Scheffelhof" eine öffentliche Versammlung statt be¬
hufs Stellungnahme zur „ Gewerbeordnungs -Novelle " und den
„Ausbau der Arbeiterversicherung " . Wenn möglich , soll ein aus -
ivärtiger Referent gewonnen werden.

Am Sonntag , den 21. Februar , findet der übliche großeMaskenball in: städtischen Konzertsaal (KornhauS ) statt,wobei ein größeres Theaterstück zur Aufführung kommen wird.Wir werden später noch auf die einzelnen Veranstaltungen zu¬rückkommen.
Schutterwald , 19. Jan . Schadenfeuer . Gesternbrannte das Anwesen des Landwirts Schnebel in Langhurst bis

auf den Grund nieder. Die Entstehungsursache des Brandes
ist unbekannt. Das Vieh konnte gerettet werden.

Vom Schwarzwald, 19. Jan . Außerordentlich
st a r k er S ch n e e f a l l ist auf dem ganzen Schwarzwald seit
SamStag Abend eingetreten , sodatz allenthalben heute früh der
Bahnschlitten geführt werden mußte . Der Schnee liegt stellen¬
weise schon über einen halben Meter hoch.

Riclasingen, 18. Jan . Ein folgenschwerer Kon¬
kurs . Durch die vor Kurzem erfolgte Konkurserklärung über
das Vermögen des Sägewerksbesitzers Straub hier ist großesUnheil über manche Familien gebracht worden. Straub hatdas Sägewerk erst vor reichlich zwei Jahren errichtet und eS in
der kurzen Zeit fertig gebracht, daß nun feine Hauptbürgen , die
zwei reichsten Landwirte von F r i e d in g e n , die vordem jederein Vermögen von 80—100000 Mk . hatten , anden Bettel - ,
stab gebracht werden. Und daS sind nicht die Einzigen , andere
felgen nach.

Straub hat in geradezu unverantwortlicher Weise mit de»Gelbe gewirtschaftet und auch der Venus vuIgiragL große Opfer
gebracht . Dagegen war er bei der Bezahlung der Arbeiter nicht
so generös und hatte noch im vergangenen Jahre den Mut ,einem Arbeiter , der für 2,50 Mik. pro Tag nicht arbeiten zukönnen erklärte , zu sagen, er, der Arbeiter , werde noch einmal
fioh sein, wenn er für 2,50 Mk. arbeiten dürfe . Offenbar ge¬
dachte Straub an den Arbeitslöhnen jenes Geld wieder einzu¬
sparen, das er unter anderem auch bet den Holzeinkäufen in
leichtfertigster Messe verspekulierte. Nun hat ihn das Schicksalereilt und um seinetwillen würde man keinen Finger krumm
machen , wenn nicht durch seinen Fall so viele achtbave Exi¬
stenzen in Mitleidenschaft gezogen würden .

Niedereggenen, Amt Müllheim . 18. Jan . Der Artikel
„Prügelpädagogik " in Nr. 222 vom 28. September 1908
des „ Bvlksfveund" hat einigen Staub aufgewirbelt . Auf An¬
trag des Herrn Hauptlehrer W i p f selbst hat sich die obere Schul¬
behörde mit der Sache befaßt . Der Antragsteller hätte an¬
scheinend gerne gesehen , wenn der Berichterstatter für jene Notiz
wegen Beileidigung vor den Kadi gekommen wäre. Er stelltedie Wahrheit des Artikels kurzerhand in Abrede, doch die Unter-
suchung ergab anscheinend doch ein anderes Bild , weil in der
Sache nichts unternommen wurde .

Aber seit jenem Artikel hat Herr Hauptlehrer Wipf doch
einige Aenderungen getroffen . Die Delinquenten nämlich, deren
Hinterfront mit dem Stock bearbeitet werden soll, werden von
nun an nicht mehr über die Bank gezogen, sondern sie müssen
sich hinstellen, den Oberkörper vornüber beugen und mit den
Händen die Schuhspitzen anfassen , dymit die Hiebe mit aller
Bequemlichkeit auf einem gewissen Körperteil plaziert werden
können .

SBir fragen : Ist die KreiSschulvssitatur mit solcher Behand¬
lung der Kinder einverstanden ?

Donaneschingen, 19. Jan . Konkurs . Die Firma Metzu. Cie . , Baugeschäft auS Pforzheim zeigte am SamStag ,
16 . dS. MtS. den Konkurs an . Bekanntlich erhielt genannte
Firma bei der Vergebung des Elektrizitätswerks in Hüfingenden Zuschlag . Die abgegebenen Angebote schwankten zwischen14—82 Mk . pro Kubikmeter Beton-Mauerwerk . ErstereS Ange¬bot ( 14 Mk. ) war von der Firma Metz u. Cie. eingereicht.

Mannheim , 19. Jan . Falschmünzer . Das Schwur¬
gericht verurteilte den 23 Jahre alten Tapezier und Sattler
I . Höflein auS Ladenburg und den Schreiner Becker aus
Schönmattenwoog wegen Münzverbrechen zu je 8 Monaten
Gefängnis .

Aus Friedrichshafen wird berichtet : Die Ausführung der
Doppelhalle und der Fabrikneubau der Zeppelin¬
gesellschaft ist der Akt^Ges. für Brückenbau F l e n d e r
in B e n r a t h bei Düsseldorf übertragen . Der Ausführung liegtim wesentlichen der Flendersche Entwurf zugrunde . Die Hallewird ganz aus Eisen hergestellt ; sie erhält eine Länge von 160
Metern , eine Breite von 43 Metern und eine Höhe von 20
Metern . Es können in ihr gleichzeitig zwei Luftschiffe gebautwerden. Sämtliche Anlagen sollen bis zum Herbst dieses JahreS
fertig sein .

»

Der „liebe Gott " als Schadchen.
Die „Frankfurter Zeitung "

, Morgenausgabe vom 17 . d . M ..
enthält folgendes charakteristisches Inserat :

Mit Gott !
Wir suchen für einen langjähr . Geschäfts¬

freund ohne dess. Wissen , den ich , wie meine
Frau , infolge seines vornehmen Charakters nur
bestens empfehlen können, eine liebevolle Dame,bis zu 35 Jahre alt und mit einem Vermög.
von ca . 100 000 Mk. als Frau . Derselbe ist
Jnhab . eines gutgehenden EngroSgeschäfteSmit
ca. 7000 Mk . Jahreseinkommen . 36 Jahre alt ,
große, stattliche angenehme Erscheinung und
gut . verträgl . Charakter . Leider war selbiger
in unglückl . , kinderloser Ehe verheiratet u. hat
die Hoffnung nach einer guten Dame auf-
gegeben , weswegen wir den Weg beschreitcn .
Damen oder deren Eltern , welche dem Gesuche
Vertrauen schenken, werden gebeten, gefällige
Off. u. S . 447 an Haasenstein u . Vogler, Dres¬
den, gelangen zu lassen.

Der Köder ist gar nicht übel angelegt . Mit Gott so 100 000
Märker fangen , ist das schlechteste Geschäft jedenfalls noch lange
nicht . Und heilig bleibt die Ehe ja trotz alledem, denn die Ehenwerben im Himmel geschlossen.

•*
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Karlsruhe» 20. Jan.
Augrudorstanisatio «.

Heute Wend rezitiert Gen . Höhn eine Anzahl Ge¬
dichte im Vereinslokal in der Markgrafenstraße . Zahl¬
reiches Erscheinen ist angebracht.

Arbcitslosenzählnng.
Die vom Gewerkschaftskartell beschlossene Zählung der

Arbeitslosen wird nicht , wie bereits angekündigt , ani
Samstag , den 23 . ds . Mts . , sondern erst Dienstag , den
26. ds . Mts ., vorgenommen werden . Tie Zählung soll
nach dem Meldesystem staltfinden . Die Meldelokale wer¬
den in der Presse und durch Plakate bekannt gegeben.

HaydnS „Schöpfung " vor dem Volk.
Mie ist das alles Natur , Einfalt , alles Anschauung, Emp¬

findung ! Welch ein großer Künstler ist Haydn, daß uns beim
Anhören seiner Werke alles Kunstvolle an ihnen gar nicht auf¬
fällt , und doch , welche Fülle der künstlichen Formen , umrankt
seine anmutigen Tongebilde ! Sein außerordentlich feiner
Kunstsinn bekundet sich aber ganz besoirders auf dem Felde der
in neuester Zeit sehr fleißig betriebenen , aber auch sehr an¬
rüchig gewordenen Tonmalerei . In der Tat , wir würden
fdwubern, ein Stück, das . wie die „Schöpfung" oder die „Jahres ,
zeiten" so viel Gelegenheit zur Tonmalerei bietet, von einem
modernen Komponisten behandelt oder richtiger mißhandelt
zu sehen . Wi- würden vor lauter Vorstellungen keine Musik zu
hören bekommen . An diese Worte unseres großen modernen
Liedmeisters Hugo Wolf , dem beredten Anwälte Wagners .
Liszt 's , Berlioz . Bruckners, mußten wir gestern Abend un¬

willkürlich denken , als das prächtige, unvergängliche Werk
Haydns nun zum zweitenmale in ganz kurzer Zeit an uns vor¬
überzog . Was würde ein moderner Komponist nicht wieder für
Orchesterstücke aus diesem anspruchslosen Stoff vollführt haben?
Vermutlich einen grossen Wechsel aufbrausender Leidenschaften
und müden Abgespanntseins, obren- und nervenerschütternder
Dissonanzen voll unerhörter Schwierigkeiten. Hier ist das klassi¬
sche Beispiel gegeben , wie der Komponist bei aller überströmen¬
den Fülle und Kühnheit der Gedanken dennoch die schöne und
klare Form wahren kann und sich nicht ins Ungezügelte, Formlose
verlieren muß . Die Schwierigkeiten, das Kunstvolle in der Ver¬
arbeitung der Gedanken kommt dem Zuhörer gar nicht erst zum
Bewußtsein , er empfindet nur alles natürlich , als Ausfluß
allgemein gültigen SchonheitSgefühls. Schönheit, Klarheit und
Natürlichkeit sind aber jene Attribute , die einer Musik die Popu¬
larität . die Volkstümlichkeit verleihen , die auch unserer
./Schöpfung" — als Kunstwerk — vom Tage ihres Erscheinens
an erhalten geblieben.

Dolches sollte sich auch gestern wieder zeigen. Ein gedrängt
gefüllter Festhallesaal mit dicht besetzten Galerien war der hoch¬
erfreuliche Erfolg einer vom „Arbeiterdiskussions¬
klub " angeregten und vom hiesigen „B a ch » V e r e i n" unter
Mitwirkung des Hoforchesters , sowie dreier Solisten , der
Frau Liga Klupp - Fischer , des Herrn Kammersänger
Max Büttner und des Herrn Karl Sattler aus Stutt¬
gart . veranstalteten wirklichen Vvlksaufsührung . Endlich —
endlich einmal kam sie zustande, eine Konzertaufführung zu bil.
ligem, einheitlichem Preis , wie wir sie an dieser Stelle
schon dutzendemale gefordert haben. Evidenter konnte wohl das
Bedürfnis für derartige Veranstaltungen nicht gezeigt werden,
als es gestern durch diesen Masienbesuch geschah. Und wer von
den Mitwirkendcn da oben selbst nur ein kleines Matz von Men-
schenkenntnis besitzt, von der Psyche eines werktätigen Arbeits¬
menschen . der muß bei diesem andachtsvollen und gläubig lau.
schenden Stillverhalten , aus den leuchtenden Mienen dieser fast
unübersehbaren Zuhörermenge den leisen Dank herausgelesen,
heraus g e f ü h l t haben, den Dank , der sich nicht immer in
dem impulsiven Beifallstoben eingesessener Äonzertläufer und
Enthusiasten Genüge tut und dann verflüchtigend zu anderen
Dingen überspringt , sondern der leise nachklingt und sich
neben den Eindruck festsetzt. Wer von den Sängern und den
Spielenden für eine solche Beobachtung ein Auge hatte , der
mußte auch für seine ePrfon innerlich eine gewisie Befriedigung
empfinden, ern kleines Entgelt für die einer schönen Sache ge¬widmete Mühe, die nicht immer mit Gold, zu Zeiten nur mit
Nickel und einem warmen Herzen entlohnt werden kann.

Die Aufführung , die wieder von Herrn Hofkirchenmusik¬
direktor Max B r a u e r trefflich geleitet wurde und an deren
Gelingen neben dem sicher geschulten „Bach - Verein "-
E h o r unsere beiden, letzthin schon gerühmten einheimischen
Kräfte , Frau Olga Klupp - Fischer und Herr Max Bütt¬
ner , sowie ein für Herrn Jadlowker notwendig werdender
Eratz, der mit sympathischen Stimmitteln begabte Stuttgarter
Sänger , Herr Karl Sattler , lebhaften Anteil hatten , be¬
deutet in dieser Form in der Tat ein Ereignis im Karlsruher
Musikleben. Möge sich der >B a ch - V e r e i n" eine derartigedankbare Anerkennung bald wieder erwerben !

Die Forderung eines Hofopcrnsängers .
Anläßlich der Befprecliung der Engagierung des Hof -

opernsängers Tänzler nach München beklagte unser Mit¬
arbeiter für Theater und Musik, daß für die Bühnengrößen
Gagen bezahlt würden , die für mittlere und kleinere
Theater unerschwinglich seien. Ter Genuß der schönen
Stimmittel dieser Sänger und Sängerinnen sei nur nochein Vorrecht der reichen Leute , die die Kunst sich untertan
inachen .

An diese Umstande muß erinnert werden im Hinblick
auf eine Forderung , die Herr Hofopernsänger Jadlowker
gestellt hat, falls er im Arbeiter -Tiskussionsklud singenwürde. Ter Klub hat — siehe obigen Bericht — den Bach-
Verein zu veranlassen gewußt , die Aufführung der Haydn-
Schöpfung in der Festhalle zu wiederholen . Bei der ersten
Aufführung im Bachverein am 13 . ds . Mts . wirkten als
Solisten mit : Frau Tr . Fischer, die Kammersänger Jad¬lowker und Büttner . Gestern befand sich Jadlowker nicht
unter den Solisten . Ursache : er hat — nach zuverlässigemBericht — für fein Auftreten im Arbeiterdiskussionsklub
den Betrag

von 1000 Mark
verlangt . Ter Bachverein hat Herrn Jadlowker 200 Mk.
gegeben. Darauf aufmerksam gemacht, soll Herr Jad¬lowker geankwortet haben, nur feine Freundschaft zu
Herrn Hofkirchenmusikdiraktor Bauer habe ihn veranlaßt ,im Bachverem zu singen.

Ter TiskussionSklub konnte natürlich diese Forderungdes Herrn Jadloioker nicht bewilligen , denn die Karlen
kosteten nur 50 Pfg . und damit kann der Verein 1000 Mk.»
Gagen -forderungen nicht befriedigen . Das Vorgehen des
Herrn Jadlowker , vor Arbeitern nur zu singen, wenn er1000 Mk. bekommt, wird in der Öffentlichkeit die entspre¬
chende Würdigung finden .

Das Kunstgewerbe-Museum
besuchte am Sonntag die Jugendorganisation .
Auch ein paar ältere Genossen hatten sich eingefunden . Tie
Besichtigung , von Instituten wie das Kunstgewerbemuseum
muß unter sachkundiger Führung erfolgen . Beim besten
Bemühen ist es dem Laien nicht möglich, den Wert der
einzelnen Gegenstände nach ihrer Herstellung , nach der
Herkunft zu ergründen . Tiefe Aufgabe hatte in liebens¬
würdiger Weise Herr Direktor Hoffacker übernommen .Seine Sachkenntnis , die sich mit einer liebevollen Neigung
für das Geschaffene verbindet , ließ die Erschienenen ein
ziemlich lückenloses Bild über die Schätze unseres Kunst
gewerbemuseums gewinnen . Und diese Schätze sind zahl¬
reich. Tie hiesige Arbeiterschaft sollte daran lernen und
die Schlußfolgerungen für das eigene Gewerbe ziehen.

Zurzeit ist eine Sander -Ausstellung zu besichtigen. Sie
hat zum Motto : Kind und Kunst und enthält altes und
neues Spielzeug , Bilderbücher rc. Tie Ausstellung ist smit
Ausnahme von Samstag n-nd Montag ) täglich geöffnet
von 10— 1 und 2—4 Uhr, Sonntags von 11— 1 und 2—
Uhr.

Der Alko ' ol .
Zwei Nachrichten, die für sich sprechen :

I .
Am 16. ds . Mts , abends 8 Uhr , fiel ein ca 30 Jäh re

alter unbekannter Mann in angetrunkenem Zustande am
Bahnübergang in der Rüppurrersiraße derart die Trep¬
pen hinunter , daß er sich einen Schädelbruch zuzog.

II .
Tie Schneider Jakob Bauer und Karl Wilhelm

Pflüger verübten am 9 . August voriaen Jahres —
siebe Schwurgerichtsbericht — auf der Landstraße nach
Eggenstein einen Straßenraub . Sie erhielten : Bauer

3 Jahre, Pflüger 7 Monate Gefängnis.
M . Fußboklsvort. Zwei Ligaspiele wurden am Sonn¬

tag hier ausgekochten. Als erstes sei das Treffen zwischen Fuß .
ballklub „Pbönir " und Straßburger F .-B . genannt , welches
mit einem Sieg des hiesigen Klubs mit 8 : 0 Toren endete.
Die Hobe Torenzahl überraschte allgemein , doch war sie wobl eine
Folge des schönen Zusannnenarbertens der hiesigen Mannschaft.
Einige Bälle , welche den Weg ins Netz fanden , hätte der Straß¬
burger Torwort allerdings halten müssen . Dieses Pech teilte
sich auch der übrigen Mannschaft mit , welche sich nicht znsäm-
meufinden konnte . — Das zweite Wettspiel fand auf dem Mühl -
burger SvortSvlatze statt , woselbst sich A l l em a n ia - Karls¬
ruhe und der F r e i b u rg e r F .-C. trafen . Auch hier waren eS
die Einheimischen, welche den Sieg davontrugen . Resultat 6 : l.

* Von der Straßenbahn geschleift . Gestern Nackmittag
wollte ein 6 Jahre alter Knabe in der Sckillerstraße noch vor
einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen über di«
Straße springen , wobei er vom Wagen erfaßt und zu Boden
geworfen wurde , fodaß er vor die Schutzvorrichtung zu liegen
kam und eine kurze Strecke fortgeschoben wurde. Außer eini¬
gen starken Hautabschürfungen im Gesicht und der Hand erlitt
-der Knabe keine Verletzungen. Derselbe wurde in die in der
Nähe befindliche elterliche Wohnung verbracht. Den Wagen¬
führer trifft nach Aussage von Zeugen des Vorgangs keine
Schuld.

* Stipendien . Die aus den Erträgnissen der Winter -Stif¬
tung und der Geh.-Rat Vierordt -Stiftung für das laufende Jahr
zu vergebenden Stipendien werden entsprechend dem Vorschläge
des Großen Rates der technischen Hochschule an 4 bezw . 1 Stu¬
dierenden der Hochschule vergeben.

* Zur Fortführung der vom Badischen Frauenverei« ein¬
gerichteten Abendkochkurie für Arbeiterinnen wird vom Stadt -
rat wieder ein Beitrag von 200 Mk . in den diesjährigen Voran¬
schlags -Entwurf ausgenommen.

* Selbstmord . Gestern früh gegen 8 Uhr legte sich einKaufmann im Alter von etwa 20 Jahren in selb ' mörderischer
Absicht aus das Bahngleise in der Näbe des Vorortes Beiert¬
heim. Der Kopf tes Se bstmordkandidatcn rollte einige Meter
der Maschine noch . Der Selbstmörder ist . wie wir erfahren ,der Ressende Albert I ' ie -.er aus Reithaslach . In einem Brie 'e
welcher bei ibm gefunden wurde, gibt der Selbstmörder an , daßer 3u0 Mk. veruntreut habe.

* Ei « Knabe in die Grube gefallen . Gestern Noch
mittag srielten mehrere K nder in dem Hole eines Haust» in
der Eäciliastraße im Stadtteil Beiertheim, wobei sie auch den
essernen Deckel der Abortgrube mit einem Hammer und einem
Stück Essen doben und zur Seite schoben, was zur Folg« halte,daß ein 4 -ähriger Knal-e in die Grube nel. Er wurde von den
Hau bewohnern in besinnungslosemZustande heransgezo >en Tie
von dem io ort «riwienenen Arzte voraenommenen Wiederbe¬
lebungsversuche waren schließlich von Er 'olg

ßeues vom taq ?,
Frankfurt a. M., 18. Jan . Der 34jährige verheiratete

Schaffner Heinrich Rehm aus Homburg stürzte gestern Abend im
Hauptbahnhofe bei der Abfahrt eines Zuges durch einen un¬
glücklichen Zufall auf das Gleis und wurde überfahren . An den
erlittenen Verletzungen ist er heute gcstorben.

Biebrich, 17. Jan . Auf der Jngelheimer Aue wurde an
einem 13jährigen Mädchen ein schweres Sittlichkeitsverbrechen
verübt. Als der Tat dringend verdächtig wurde der Sanfter
Jakob Versdeyer verhaftet und nach Mainz in das Gefängnis
eingeliefert .

München, 18. Jan . Der heute früh 6 .30 Uhr fällige Rosen-
heimer Schnellzug stieß etwa 10 Minuten vor der Station Groh -
Kärolinenfeld mit einem Güterzuge zusammen, wobei die Ma¬
chine des Schnellzuges entgleiste und demoliert wurde. Sieoen

Wagen des Güterzuges wurden vollständig zertrümmert . Ein
Reisender wurde weit auf das Feld hinausgcschlendert und er¬
litt anscheinend schwere Verletzungen. Eine Anzahl weitere
Reisende erlitten teils schwere, teils leichtere Verletzungen.

Durch das Unglück wurde der Zugverkehr und teilweise auch der
Porsonenverkehr unterbrochen. An Stelle des verunglückten
Zuges ist nach 3>/Lstündiger Verspätung ein Vorzug in Mün¬
chen eingetroffen. Der Materialschaden ist bedeutend.

0

München, 18. Jan . In der Nacht zum ld . Januar wurde
in dem Hausgange eines Hauses in der Auerbachstraße die
Verkäuferin Fräulein Straffer von ihrem Geliebten überfallen
und durch einen Dolchstich in die linke Brustseite lebensgefährlich
verletzt . Der Täter , der zwanzigjährige Schreiber Mar Zachmeier
aus München, ging gleich nach der Tat flüchtig . Er konnte noch
nicht festgenommen werden. Fräulein Straffer hatte vor einiger
Zeit ihr Verhältnis zu Zachmeier wegen dessen Eifersucht abge¬
brochen .

München . 18, Fan . Die Verkäuferin Lousse Strcsser, welche
durch den fl cht 'g gegangenen Schreider Zachweyer durch Toch -

iche uS Eife sucht lebensgefährlich verletzt wurde, ist heute früh
genörgen Von dem Täter hat man noch kei » e Spur .

Helmbrechts lOberiranken ), 18. Jan . Die HeiwerarsscheBuntweberei und Svin ere ist heut - früh zun grüßen keil
nieder-,ebrannt Die Favrik beschäftigte 300 Arbeiter, die durchVas Unglück brotlos weiden.

Königstein, 13. Jan . Zur Mordaffäre Tharner -
Burchard ist in der Hauptsache folgendes zu melden: Frau
Burchard und der älteste Sohn Georg find gestern Abend aus der
Hast entlassen worden. Heute Morgen ist Staatsanwalt c- ,ch
aus Wiesbaden in Niederhöcbstadt eingetroffen und nimmt Ver¬
höre vor . Die Staatsanwaltschaft macht bekannt : „Jedermann ,
der den Stationsvorsteher Johann Burchard und seinen Sohn
Philipp Mittwoch den 13. Januar in der Zeit von 7 bis 12 Uhr
vormittags in Kronberg , Königstein oder Umgebung gesehen hak,wird ersucht , sich beim Amtsgericht in Königftcin zu melden.
Ferner wird Jedermann , der Aufklärung geben kann, wobei die
Patronen stammen, die in dem zum Morde benutzten Revolver
gefunden wurden , ebenfalls aufge-sordert, sich als Zeuge zu mel¬
den ." — Was die Motive anlangt , so heißt es jetzt, daß Bur -
cbard sich bei Frau Tbamer der Abtreibung schuldig gemacht habe.
Die Frau soll ihm , nachdem er zuletzt verfeindet mit ihr war , ge¬
droht haben, ihn bei seiner Behörde anzuzeigen.

Hamburg , 13 . Jan . In der Hammerbrockstraße wurde
heute Vormittag in seiner Wohnung der Arbeiter Hatz und
dessen siebenjähriger Sohn tot , seine Frau und zwei weitere
Kinder in bewußtlosem Zustande aufgefundcn . Die Frau und
die beiden Kinder wurden ins Krankenhaus geschafft . An ihrem
Aufkommen wird gezweifclt. Anscheinend liegt Vergiftung vor.

Wien » 19. Jan . Im Bezirk Alsergrund ist heute »ruh die
24jährige Modistin Therese Plaeninger u wer Anzeichen erlittener
Gew ' ll tot auf .'.etunden worden. V ls der Tat verdäch t .j wurde
der Geliebte, ein Kaufmann aus Mexiko , verhaftet, der aber die
Tat leugnet.

Paris , 18 Jan . Die Gericktsbebörde beschäftigt fick lebhaft
mit den vorgestrigen Ent üllungen des Ma in in der - letnbeil*
Angele enbeil. Es ist bisher noch nicht ge ungen die Perstin-
lichleii aus mdig zu mären weine dem Blut die Enthüllungen
gemacht hat . Die Untersuchung wird fortgesetzt .

.i !£ Personen ertrunken.
London , 19 . Jan . Der Schooncr „Swallow " au § St . John

auf Neustrndland ist bei Plue Point unweit Newyork gestrandet.
Die aus 12 Personen bestehende Mannschaft ist ertrunken.

Verschwendung . Beachten Sie diese Dame mit dem Affen¬
pintscher auf dem Arm ! Dort sehen Sic eine zweite, hier eine
dritte . Alle Damen von Brüssel scheinen Affenpintscher zu be¬
sitzen. Spotten Sre nicht über die zärtliche Sorge , die diesen
Trerchen zuteil wird ! Ein Brüsseler Affenpintscher bedeutet
ein kleines Vermögen. Vor noch nicht langer Zeit ist „ Made¬
moiselle Atome"

, ein reizender Brüsseler Affenpintscher von
588 Gramm Gewicht , in Philadelphia für 5000 Franks verkauft
worden. Tausend Dollars , fünftausend Franks ! Ein Kilo¬
gramm reines Gold kostet etwa 3400 Franks . „Mademoiselle
Atome" hätte also einen Wert von kaum 2000 Frank , wenn sie
aus purem Golde bestände. Für ihr seidenes Fell und ihre
feinen Knöchelchen hat der amerikanische Liebhaber mehr als
das - doppelte-bezahlt !

So wird verschwendet , was im kapitalistischen Produktions¬
prozeß aus den Arbeitern heransgepretzt wurde.

DaS Annunriapüon . Diesen Namen trägt eine kürzlich in
den Bereinigten Staaten erfundene Abart des Telephons, die
der „Voss . Zeitung " aus Newyork wie folgt geschildert wird :
Die Erfindung gibt mittels phonographischer Vorrichtung auf
Anrufe durch den Fernsprecher in Abwesenheit des Adressaten
automatische Antwort . Das Annunciapbon wieder¬
holt sogar zweimal irgendeine Erklärung oder Botschaft, die die
betreffende Person hinterlassen will und die der Anrufende an
seiner Sprechstelle nun deutlich vernimmt . Aerzte und Advo¬
katen haben,bereits viele dieser Apparate bestellt , die gerade für
sie praktische Bedeutung haben. Unerwartet müssen die Vertreter
dieser Berufe oft ihr Haus oder ihr Bureau verlassen. Phono-
graphisch zeichnet nun das Annunciaphon ein, daß sein Besitzer
abberufen wurde , in welcher Zeit er zurückkehrt und wann er
von neuem mittels Fernsprechers angerufen zu werden wünscht .

Vevrinsrn ^eirri'.
Waldkirch . Am Sonntag den 24. Jan ., nackm. 2 Ubr, findet

im „Schützen" ( Nebenzimmer ' > die Gsneralve s m lnig des
Ge verkickiaftskartell ' Waldkirch statt, wo u d -e Delegietteu

. • ynd die BerbandSvorsiyenden vollzählig erscheinen müssen,
auch die Mitglieder der einzelnen Korporationen sind freund-
lichst dazu ringelnden Ta -lesordnu >g wird im Lokal be¬
kanntgegeben. Vollzähliges und pünkt . iche Erscheinen er¬
wartet 302 Der Borstand

Freiburq. Mittwoch Abend um 8 Uhr im „ Goldenen . Apfel "
Vorraa : „ Tie E Wickelung der Presse" Partei,tenossen,
Gewerkschaftler . e - >cheint zahlreich, bringt Freunde und Be¬
kannte mit . An der Tiskuision wird eine rege Beteiligungeriva tet . 386 Ter Bildungsausschuß.

kpiefkasten der Redaktion .
WaldShut . Wenn wir reckt u -ter icht t sind , ist Herr

Wobl'ahrt «i Lffenbnrg Vorsitzender des badischen Pestalozzi-Vereins.

Briefkasten des -irbeiter -Sekrelariats .
H. St. X. Ja, Sie können sich zurückstellen lassen. 2. 15 bis

20 Mk

Geschäftliches.
Ei gras Julius StrauJ, Karlsruhe
n i | j Sämtliche Zutaten zur Anfertigung fur
£5« II ™ linU Bail - und Karn vat - Kostüme

fl rn I ‘n 9r“ ^ 1 Auswahl u. billigst . Preisen .aivv « .i ©lejialitut : Landestrachten .
Komplette Tiroler -Kostüme für Damen , Herren und Kcnder .

I
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DONNERSTAG, FREITAG, SAMSTAG

RESTE
101» Extra -Rabatt .

r i ::

'
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MODEL

Die infolge des lebhaften Verkaufes während des Inventur -Räumungs-
Verkaufes in grosser Anzahl angesammelten

Reste und Coupons
von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen, Weiswaren , Pass «renterien,
sowie Restpartien
von Damen- und Kinder-Konfektion, Halbfertige Roben etc . verkaufe ‘v

Donnerstag , Freitag und Samstag mit &9
10°

/o Extra -Rabatt .

‘ “
-Kartell und lWdem-

kratislhe Partei Karlsrahe.
Samstag , den 28 . Januar IVOS , abends halb 9 Uhr ,

in der Restauration Rntschman «, Kaiserstrabe 13,

veMnll. Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Die Gewerbeordnunrs -Novell « im deutschen Reichstag.
2. Die Notwendigkeitdes Ausbaues der Invalidenversicherung

zu einer ausreichenden Invaliden -, Witwe- und Waijen-
Versia-erung . 39 t

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen find zu dieser Versammlung
tingelnden, insbesondere wird erwartet , daß die politisch und
gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft sich zahlreich beteiligt.

DieKartelHommlssion . »» ÄllminT ''

C>ffuii :itifreiiifii !lu [lifliiiirlf. rnl!f
Am Samstag , den 30 . Jannar , abends 87 , Uhr , findet

lm Vereinslolal „ Auerhahn " , Schützenstraße, .

mit folgender Tagesordnung statt :
1 . Geichästs» und Kassenbericht ,3. Neuwahl des Gesamtvorstandes,
3. Beratung etwa gestellter Anträge.

Anträge müfien schriftlich bis 38 . Janüar beim Vorstand
eingereicht sein.

Zu der Generalversammlung sind die Mitglieder mit der
Bitte um vollzähliges Erscheinen freundlichst eingeladen. 890

Aer Workand .

Dtttlschtt HohardkltelllnblUlii
Zahlstelle Karlsruhe .

Donnerstag Abend 87s Uhr im „ Storchen " , Garten -
straß . 4. 283

JJfrtraurnömfiiinfr-IlfrfttBimlnna.
Die Kollegen die für die Tarifrevision gewählt sind, werden

dringend gebeten zu erscheinen .

_ Die Ortsverwaltung .
Deutscher Monistenvund,

Ortsgruppe Karlsruhe .
Am Freitag den 22 . d. Mts . , abends 8 '/, Uhr , findet

im „ Goldenen Adler " ein 384

Vortrag
über die

„Freiheit des Willens "
- an Herrn Oberingenieur Carl Meyer , statt. Anschließend
freie Aussprache .

Der Vorstand .
6eu>erk$cbaft$Kartcll Bruchsal.

Die Arbeitslosigkeit in hiesiger Stadt , nimmt immer zu, deshalb
sieht sich das Kartell veranlaßt , eine 388

er Hrbcitslosen -Zählung ~m
vorzunehme». In der „ Neuen Sonne " , sowie bei Georg
Müller , Kegelstraße 6 lim Laden), liegen Listen auf, woselbst
sich sämtliche Arbeitslosen einzeichnen können .

Gleichzeitig sei noch bemtrkt, daß Samstag Abend in der
„ Neuen Sonne "

offentf. Versammlung
über Arbeitslosigkeit obn« Bierzwang stattsindct und sämtliche
kirbestSlojea eingeladen sind. - . .

a. a.
'i crtettAäJ

Bekanntmachung .
Nr . A 648 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses

beehre ich mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Montag, den 2s . Januar ds. Is. . nachmiltags 5
in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.

Tagesordnung r
1 . Errichtung eines Denkmals für Großherzog Friedrich I .,
2. Dieustverträge mit dem l . und 2. Bürgermeister,
3. Erwerbung des Grundstücks Lgb. Nr. 2-186 und 2485

.
an

der Staufenbergerstraße in Baden- Baden (Hole ! Fried-
richSböbe ) zum Zwecke der Einrichtung eines
nesungSüeims.

Vor der Sitzung — von 47, bis 5 Uhr — findet die Wahl
eines Stellvertreters für den aus dem Bürgerausschuß ausge¬
schiedenen Stadtverordneten , Herrn Kaufmann Karl Ludwig
Sickinger. statt.

Karlsruhe , den 18 . Januar 1800.
Der Oberbürgermeister :

382 S i e g r i st. _ Lacher.

gewählt von der
regelmäßigen Er
Stellvertreter zu

Bekanntmachung .
Nr. A . 9025 Die Wahl der Stadtverordneten bctr .

Gemäß § 89 Abs. 2 der Städteordnung hat der Bürger
auSschutz für den auS dem Amte geschiedenen Stadtverordneten ,
Herrn Kaufmann Karl Ludwig Sickinger ,
2. Wählerklaffe, für die Zeit bis zur nächsten
neuerungSwahl des Bürgerausschusses «inen
wählen.

Zu vieler Wahl, welche Montag , den 25 . Jannar d. IS .,
nachmittags von 4V2—5 Uhr » int großen Rathausiaal statt
findet, laden wir sämtliche Herren Mitglieder des BürgerauS-
schuffe » ergebenst ein.

Wählbar sind olle Stadtbürzer , deren Bürgerrecht nicht ruht,
mit Ausnahme

a. derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden, welchen
die staatliche Aussicht über die Stadt übertragen ist,b. die Stadträte und

o . der besoldeten Gemeindebeamten. 381
Karlsruhe , den 17. Januar 1909,

Der Stadtrat r
S i e g r i st. Lacher .

Partei - Buchhandlung»
Markgrafensfrasse 26,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschaft»- und
= ==== Partei -Literatur .

Wir bitten die Parteigenossen nnd Gewerk¬
schaftsmitglieder um geil . Benützung unserer
Buchhandlung.

Ferner empfehlen :

Schreibmaterialien - SchularfiKel.
Die Verwaltung .

Zirkel 32
Ecke Siitterstratze , 1 Treppe.

Enorm billig
etn« Partie 182

Herrenstoffe
sowie

Damen- u. Herrenwäsche.

lln- u. Ucrkaul
getragen., gut erhalten . Herreu -
n . Damenkleider , Schuhe »sw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Rosa Gut .
Brunneustr .5 , nächst der Marks
grafenstraße.

' • " - 45

MH »«
Trciburg.

in ihren herrlichen Meister¬
werken der Goldschmiedekunst .
Empfohlen durch den König!.
Professor der Bildhauerkunst
Herrn Reinhold Begas ,
Berlin . sKünstl . Leitung H .
de Vry).

Ferner da» neue

Fhänomenfal-
Frogramm,

wie man es nicht bald zu
sehen bekommt . Kaffa 77 ,
Uhr , Anfang 8 Uhr. Vorver¬
kauf KampeS Zigarrenhaus .
Kaiserstr , 89. 369

Alona
faftttiiiut

tt . Zuvkiiortcile enorm billig
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. FahrradhauS Wiehre

reiünrg t. B . E . ^

Kiekt , Gllederreissen, Xorrsn-
schmerzen, Hüftweh , Ge
schwulst etc. sind oft unerträg¬

lich , daher gebrauche man

Lohte » Kiefernadelaether -
Waldwolloel )

ein reines unschädliches Naturk
Produkt . Elcctricnm wirkt
gleichsam elektrisierend auf den
Körper und nicht wie spirituöse
Einreibungen nur momentan,
sondern ist von kräftig durch¬
greifender , nachhaltiger »
schmerzstillender Wirkung .
Flasche 60 Pf , Mk. 1 .— und
Mk . 2.—. Die Wirkung wird
noch erhöht durch den inneren

Gebrauch von Bcicliel ’s
Wachhelderextrakt „Medico“
Flasch- 75 Pf ., Mk . 1 .50 u . 2.50.
Ec»! nur nit de« Hansa kt!» Seiet «!, »erlin -
In Karlsruhe bei Leop .
» Jebig , Adlerstr 24, Carl
Roth , Herrenstr , 26 , Tkeod .
Walie , Kurvenftr. 17. 376

Bauplatz
wird zu kaufen gesucht.
15,00 m, 18,00 m, Straßen¬

front 000 - ^700 qm , in Rüppurr ,
Beiertheim oder Rintheim.

Offerten unter Nr. 236 an
die Expedition dieses Blattes .

Wirklich

Mühlburg
Rheinstraße

Rllbüt.

Haus -
Berkanf.
In einem aufblühenden, über

4000 Einwohner zählenden Orte
bei Karlsruhe ist ein schönes
Anwesen zu verkaufen » be¬
stehend in einem 2stöckigenWohn -
hause mit modern eingerichtetem
K ol ontalwaren - Geschäft » 5
Zimmer , 2 Küchen, große, ge¬
wölbte Keller. Waschküche, Heu¬
speicher, großer Schuppen, große
Hofraite , Hühnerhof, ein über
9U) qm großer Garten , angelegt
mit Obstbäumen, Stachel- und
Johannisbeeren , Rosen , alles in
bestbaulichem Zustande mst
Wasserleitung versehen . Das¬
selbe eignet sich zu jedem andern
Betrieb . Herrlicher Privatsitz.
Auch können ca . 14 000 qm Acker
und Wiesen als Spekulations¬
gelände mst erworben werden.
Mäßig e Anzahlung.
WWl ' Verniittler verbeten.

Offerten unter dir . 373 an
die Expedition des Bolksfreund
erbeten.

pihlütrfS
anständ . Mitbewohner zu vernnet
385 _ Morgenstr . 13,1
«ilvterderstr . 55 , 4. St rechts

ist ein schönes Mansarden-
zimmer sofort oder auf L Febr.
b illig zu vermieten. ,
®» enter Kn» ffius

Bahnbofstr . 30 , 4. ©t
noch gut erhalten , wegen

IfllVf Platzmangel zu verkauf .
Zu erfragen Schützenstr . 40 ,
Hth . 2 . St .

Klcidkmachm »
den an in und außer dem Hause,
Näh. Morgenstraße 8 » 5. St ,

,LL »t»In -KoSii«i«L
zu verkaufen oder zu verleihen.

Luisenstr . 43 , 2. St . links -
am Hauptbabnhös

schw .Ledertasche w ,
Lehrbrief u . Auslandspaß . Abzüh .
Grövingeu , FriedenSstr. 5.



Sekte 8. Mittwoch » den 2V. Januar 1989. Sekte 8.

empfiehlt

Marmeladen
in schönen Blecbeiuiern mit

Henkel .

ImMsrims
mit Zucker versüht

per Plund LS Ptennig
in Eimern v 5 Psd. i . LS
. . . 10 . . 43 »
» , , 25 , , 5 . 01t

Mclanzc- m
lllarraflnbr

per Pkund HO Pfennig
in Eimern v '■Pfd . 1 . 401
, , , 10 ,
, . . 2d , , 0 .001

illarrarlaiif
w. fjimbrrt

per Pfund 35 Pfennig
in Eimern 0. f>Pfd. Jt 1 . 00
. , , io , , -r. o . .
» » » 25 , , 0 .50

Wlm»cllif>e
m. ffribrtt

per Plund 45 Pfennig
in Eimern v. 5 Pfd. L.OO
, » , 10 , , H . * O
, . . 25 , , 9 .00

WrndlLk»- -
lUnrrarlflk

per Pfund 40 Pfennig
in Eimern o 5 Pid . ^ L. O
, , , 10 , , 5 . 00
. . . 25 . . 9 .00

Jlrdürlbrrrrn
per Pfund 40 Pfennig

in Eimern v lO Pfd. .# .< 5 «
. . . 30 . , 10 OO

^ it 51Rabatt.
Werderplay 37 . Äolfer «
ftroift HM. 4 »d,etge »
vlatz 05 . Uhlandur . L1 .
W4 Telephon 2374 .

Willi . Eckert,2
Uhrmacher, Marionstr . 28,

neb . dem Apollo -T heater
empfiehlt sein Lager in

Ta «<»li «*ii *u. Wand uh ren .
Billige Reparatur - W' erk -
Stiitte , Trauringe , 8 u.
14 tat . gestempelt . da» Paar
d. 12—27 . Aitllen a. - wliker.

V
ervielfältigunpfi :

mit der

: S ^hrenmaschlne
sind besonderszu empfehlenfUn
Qeschaftseröffnungsanzeigen,Verkaufsangebote. Agentenan¬gebote. Lebensläufe, Fest- und

Hochzeitslieder, Festzeitungen,Bewerbungsschreiben, Gelegen -
heltsangebote, Speisezettel,Fragebogen,ReklamenjederArt,Prospekte, Vertrage, Ein¬

ladungen, Programme, Rund¬schreiben, Versammlungs- und
Jahresberichte, E!ngaben.Proio-
kollauszüge, Satzungsvorlagen,Zeugnisabschriften, Doktor-,Examen- und Schriftsteller
arbeiten, Kostenanschläge, Be-

_ Schreibungen, Preislisten. Mit-
H teilungen aller Art ( auch auf

Postkarten ), Bilanzen usw . usw .
Die Preise sind billigst. -s Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewissen-
c s haft und sauber. s -
Hans Dinger

Kartsrnlie i . 11 .
Wielaudtstrasse Kr. 16

Uehemahme auch aller sonstigvorkommenden maschinell-
sctirittl . Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts. Muster
und Preisangebote zu Diensten,
v Verschwiegenheit sicher. ..

Schuhe ! Stiefel !
Nirgends bessern. ttorie.Ifcaftcr als

dort
in der Südtvest- Stadt be

Scbubbaus heilig
bekommt man die billigsten und
be ' -en Herren -, Damen - und
Kinderstiefel während des
Ränmungs- Verkaufs zu Fabrik-
prei en . 278

K -dllp ' fchsKrgßk gr . 22 .
Mi gliev deS Rabattsparvereins .

! Inirenfur - Räumungstferkauf
Sämtliche Konfektion in

S79

Kostümen, Paletots , Abendmänteln , Kostümröcken,
und -Blusen , Kinderjäckchen und Kleidchen

werden zu ausserordentlich reduzierten Preisen verkauft .

i— » i —

Die noch, vorhandenen Wmter - JaCken , ? s ! ölvl 8 link! 8 ö! l! Sl!pljj 8 e !l- ? S!M 8 verhaute

Kalssrstr. 88 arg . Dung
Spezialgeschäft für Damen- und Mer-Konfektion,

zwä

I . Städtischer Maskenball
in des festlich beleuchteten und geschmückten Sälen der Feathalle

. . : Sanutag den 30 . Januar 1909 . —

PrelakrSnnng von Einzelkoatfimen and Groppen .
—— Gesamtwert aller Preise I IOO Sk . bar . —

7moi RallnrrhDefDr . Ote . K apelle de* I. Rad. I.efl » - Grenadier - RertmeataGwCl DullUI blKudluI , Sr 109 und die Kapelle de* Feld - Artillerie - Regiment *1 1 ' = „Grosshesao *“ <1 . Bad . Sr , 14). 372
Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr.

efn n lt f ittnd | ii 11 <n
Rr . A 452, AuS der Neheimrat Vierordt- ~ tiftung wurde

dem Studierenden der Grotzherzoglich Technischen Hochschule
Fridericiana

Wilhelm Weinreich aus Karlsruhe
eir Stipendium im Betrag von 146 Mk . zuerkannt, was in
Gemäßheit der Stiftungsurlunde hiermit bekannt gegeben wird.

Karlsruhe , den 14. Januar 1909.
Der Stadtrat r

380 Dr Paul . Neudeck.

Telegramm !
Dieser Tage neu eing *- tn >ffen : '
Grössere Posten bessere

843

Herrenkleiderstoff -
Reste

in nur ausgesucht prima Qualitäten , per Meter von
Mk . 2 . 80 bis Mk . 8 . —■ — Sehr lohnend für
Komuuikanten und Koaflrmanten .

Um damit in Bälde zu räumen , 1 (VY RoHotterhält jeder Käufer bei Barzahlung - " / O nollalli
1 Muster werden keine verabfolgt .

Arthur Saer , Karlsruhe .
Kaiserstr . 93 , iTr noch .Die Verkaufsräume sämtlicher

Resten befinden sich nur

Freiburg. ,
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Jul . vollem
Spezialhaus

fQr elegante Herrea - o. Knabaa -
s3 Bekleidung.

Kaisersfrassa 131.
Mglitd des liabdttrparurrri .iü

SoiiiiÜiriiifllir . p rrr in ßollsruhr.
Mittwoch , de« 47 . Jannar , abends l/29 Uhr , in derRestauration » Auerhahn " , Schüyenstrabe.

HeneralverlammLung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Nässende icht ;2. Neuwahlen in den Po stand ;3. Stellungnah > e »um LandeSparteftag ;4. Wahl der Delegierten zum Patteilag ; 38t5. Beratung etwaiger Anträge
Anträge , welche in der Generalversammlung zur Diskussiongestellt werden sollen , müssen bi» längstens Samstag , btn23. Januar , bei den» Porstand eingereichf sei».Wir laden unstr, Mitglieder zu vieler « ersammlung mit derBitte um zadlretcbes Erscheinen hoflichst «in. Der Varftaud .

Ausverkauf wegen
Ke fchäfts -Aufgabe.

Verkaufe mein Warenlager , solange Vorrat
reicht , bestehend in :

Holzwaren : Kehlleiste« . Aufsätze,Urnen, Konsolen. Tisch - und Bcttfüße ,sonstige Dreherwaren » roh und poliert.
Moderne Bett- u. Mfibelgarnlturen.

Sämtliche (vifett tunrett : Schlässer
und Veschläge aller Art » Werkzeuge»
Schraubzwingen , Hobel, Sägen , Bohrer,feilen re . re.

Leim und Glaspapier zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

Es bietet sich für Schreiner rc . , wie auch
für Privatleute günstige Gelegenheit, ihren Be¬
darf äußerst billig zu decken . Der Ausverkaufdauert nur ganz kurze Zeit und bitte , Ihren
Bedarf recht bald zu decken .
378 Hochachtungsvoll

David Cutmann
,Herrenstrasse 33

Fk .Sttlsbobnrti
Pfund I « Pfg.
abgebrühte fst.

IlhllklLe-
Kohlltn

Pfund 40 Pfg.
fst. Fitder »

^aurrkrnut
Pfund 14 Pfg.

empfiehlt 875

Buciierer
in den befoittiten

Filialen .

ÜFreiburgü

ein Film von hftchst
k finstlensch . Volleud ung
and bis jetzt hier noch
nicht ßbertroflener Dar¬
bietung wird ab morgen

Donnerstag, den
21 . Januar

im

Apollo-
Kinematograpti

und **'

Tonbilder-
Theater

neben dem Wiener CafP
als Einlage ohne Preist
erböhungbisanf weiteres

vorgeführt werden.

Freiburg.

Empfehle der Ltühl ng«r Ein«
wobnerichoftmein retchhalttgeS
4ager in alle » Sorten Schuh »
waren zu den billigste» Preisen.'

Maats - und Reparatur - M
werkslätte . 80

Billigste Berechnung .

öapl. Gört.
Klarastr . 5.

Mitgl . d. Rad . - SvarvereiuS

Fahrräder!
nR Dip8t! | loeket-

H leger nd Saaraatli
von Mk. 04 .— a»
Laufdeck»o

v . M . 4 .85 m
St. O&rantio

v. M. 4. 15 sn '
Laftächliuche

r . M . 4.45 sa
St. Oaranfie

V. M. 5 . 10 is
HähmeschloM

WischmisGlilBei
ZubBhQrfelle , Reparatur

enorm billig.
Kataloge gratis, Vert eter gesecM

Fahrradhaus Wiehre
Freibarg i. B.

Bchwmrzwaldstr . 9 Teleph. 50Q
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